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Kreisausgabe Bühl
® tf « « « anno « » « « 1 * « „S>« BflOter* « tchetm
WSchenvich 7mal als Moraenietwng und »war tn « n|
Ausgaben : HauvtauSgade . GaubauptltaM ßarBnme '
tüt den » reis Karlsruhe und Psor,he«m - KreiSauS.
gäbe Bruchsal - »relSauSgabe Ras^ n - »retSauSgab«
Blihl — Ausgabe ..Aus der Orlenau' für die Kreis«
Ossenburg . Lahr und Kehl. Die « n :J 11 gt n (>t tt f <
sind tn Set , 8t gültigen Preisliste Wölfl« 18 vom
1. ?sum 1942 festgelegt Die Preisliste wird au» Wunsch
kostenlos »ugesandt Küt Kamilienanzeigen gellen
ermätzigt« Grundpreise . Anzeigen unter der Rubril
„ Werbe-Anzeigen» tdaS lind dt« freigeltalteten 2spal«
«gen ' ' '
preis
werben. „ —
spalte« von |e 22 mm Breite . Anzetaeaialug .
zetren : um 10 Uhr am Vortag deS Erscheinens. Fo,
die MontagauSgade : SamStag lj Uhr. Unau
Anzeigen für dte MontagauSgabe (% B . TodeUnaufschiebbar «

.. . Todesanzeigen )
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagsbaus In Karlsruhe eingegangen fetn. —
Alle An, « tg « n erscheineuunver » » der »

"» « samtauflag «.tn der

DER BADISCHE STAATSANZEIGER
r# ^

Sad- und
Termsnwünfch« ohn« Verbindlichkeit. Bei sernmünd
lich ausgegebenen Anzeigen kann für Richngkett der
Wiedergabe keine GewSbr übernommen werden . Sr-
süllungsor » und Gerichtsstand tst Karlsruhe am Rhein
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An kemerötellt ging der Zusammenhalt derFront verloren
- ' si ;

"
ff >'* '■?' * ■■ \ i . V< ... _ .. . .. _ ^

Großzügige Frontbereinigung im Osten -
.Erbitterte Kämpfe im Landekops tn Mittel-Ztalten - Mne Tat deutscherSchnellboote im Adrtattschen M»r

* Aus dem Führer Hauptquartier ,
i?. Sept . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
«»bt bekannt:

I » der Abwehrschlacht, die seit über zwei
Mouateu im Osten tobt , ist es den Sowjets
Utoft ihrer großen . zahlenmähigen Ueberlegen -
beit nirgends gelungen , » nscre
vront zu zerreißen und zu opera -
t » ve « Erfolge « zu kommen . Wo nu -
Irre Truppe » Gelände ausgegeben haben , ge-
>chah dies immer planmäßig in voller Ordnung
und uuter Wcchruug des ^ usammeuhalts der
Nrout . Im Süd - und Mittelabschuitt der Ost-
trout , wo der Schwerpunkt der feindlichen An -
«risse liegt , ist eine großzügige Ẑ rontbegradi -
gung im Gange , durch die neue Reserven ge-
Wonne« wurdcu . Im Rahme « dieser Absetz -
beweguug wurden die Städte Roworossifsk
und B r j a n s k «ach restloser Zerstörung aller
wichtige» Anlage « planmäßig geräumt .

Westlich Jelwja uud südlich Belyj wur »
Augriffe starker sowjetischer Kräfte uuter

»it de « Feind schwere« Mensche«- und beson¬
ders hohe» Panzerverlufte » abgeschlagen, ein ,
Kitte Einbrüche abgeriegelt .

Auch südlich des Ladogasees bliebe» de«
Kauze« Tag über laufende feindliche Angriffe
»hne Erfolg .

Bo « der übrige« Oftfro»t wird «nr örtliche
« ampftätigkeit gemeldet.

Das Jagdgeschwader 52 errang a« der Oft -
front ebenfalls de « 7000. Lustsieg.

Die erbitterten Kämpfe im feindliche« Lande -
rops j» Mittelitalien halten mit «nver -
hinderte » Heftigkeit an . Es gelang bei Sa -
l e t n o den feindlichen Landckopf noch weiter
zusammenzudrängen . Im Raum von Eboli ,
wo der feindliche Widerstand sich westlich ver -
fteist, vernichtete » u»sere Truppe » abgeschuit-
te»e «ordamerikauische Kampsgruppe « «nid
brachte» dabei Gefangene nnd Beate ei«.

Feindliche Fallschirmtruppe» , die im Rücke»
Unserer Kampsfront absprangen, wurden ver-
Uichtet.

Zur Entlastung seiner augeschlageueu Lau-
duugstruppeu hat der Feind im Südteil des
Golses von Salerno neue starke Kräfte an
Land geworfen . Heftige Kämpfe find hier im
Gange .

Die L n f t w a f f e griff die feindlichen Schiffs »
anfammlnngen wiederholt an. Dabei erhielte »
«in großes Kriegsschiff uud eiu Zerstörer so
schwere Bombentreffer , daß mit ihrer Vernich-
tung gerechnet werden kann. Eine Anzahl wei-
terer Schiffe wnrde beschädigt .

Eine Rotte deutscher Schnellboote
versenkte uuter Führung des Oberleutnants
»nr See Schmidt im Adriatischeu Meer vor
einigen Tagen ei » Torpedoboot , zwei Miuea -
suchboote uud eiueu Bewacher der Badoglio -
Regierung . Ferner brachten die Boote deu aus
seiner ersten Fahrt befindlichen . Truppentrans¬
porter „Leopard" mit 1000 italienischen Sol -
baten uud drei weitere Dampfer aus. Nach
dem Eiulaufeu in eiueu große» adriatische»
Hase » zwangen sie deu dortige » Seebefehls -
habcr und den Stadtpräsekte« znr Waffen-
ftrecknng .

Sicheruugsahrzeuge eiues deutsche« Geleits
»erseukte» vor der west -» orwegische »
® ü ft e ei» augreiseudes britisches Schnellboot
Und schössen ein Torpedoflugzeug ab.

Britisch - nordamerikanische Bomberverbäude
krisseu am gestrigen Tage wiederum w e st -
und südsranzösisches Gebiet an . Be -
sonders i» der Juueustadt von N a u t e s wur -
be» durch Sprengbomben schwere Zerstörnnge »
verursacht . Die Bevölkerung hatte erhebliche
Verluste .
. Einzelne feindliche Störflngzenge warfen in
der »ergangeneu Nacht im nördlichen Reichs»
gebiet Bomben , die keine« Schade« anrichtete«.

Dnrch Luftwaffe uud Kriegsmarine wnrde »
gester» 28 feindliche Flugzeuge , meist viermoto¬
rige schwere Bomber , abgeschossen . Dentsche
Fernjäger brachte« über dem hohe« Atlantik
ei« feindliches Großslngboot zum Absturz .

* Berliu , 17. Sept . Seit zehn Wochen stehen
die deutschen Truppen an der Ostfront in
schweren » ämpsen gegen die immer von neuem
wiederholten Durchbruchsversuche SerSawjets
und bringen dem Feind Tag für Tag nuge -
heuerliche Verluste bei . Wenn dabei auch man -
cher mit d-m Blut Tausender Bolschewisten ■

getränkter und von den Trümmern Hunderter
von zerschossenen Sowjetpanzer bedeckter Ge -
ländestreifen aufgegeben wurde , so haben
sich doch die blut - und kräftefparen -
den Matznahmen der deutschen Füh -
rung voll bewährt und . an keiner
Stelle ging der Zusammenhalt der
» rontverloren .

In welchem Ausmaß die Sommerfchlacht die
Kräfte des Feindes abgenutzt hat . ist - von
neuem aus der Meldung eines im Raum von
Tharko « kämpfende« deutsche» Pawzerkorps

zu erkennen . Die Truppen dieses Korps haben
bisher rund IS 000 Gefangene eingebracht , dem
Feind ' ein Vielfaches der Gefangenenzahl an
blutigen Verlusten zugefügt , ferner 1254 Pan -
zer und Panzerspähwagen . 1188 Geschütze ver -
schiedeuen Kalibers und Panzerabwehrkano -
nen , 2271 Maschinengewehre und Granatwer -
fer , 2048 Panzerbüchsen und Maschinenpistolen ,
273 Kraftfahrzeuge und Zugmaschinen sowie
elf Flugzeuge vernichtet oder erbeutet .

Das Wesentliche aber ist , dah unsere Trup -
pen , die sich die Weite des russischen Raumes
zum Verbündeten machten , nichts von ihrer
hohen Kampsmoral eingebüht haben . Einen
der zahllosen Beweise dafür brachte der neue
eindrucksvolle Abwehrerfolg im Raum westlich
W j asm a . Hier griffen die Bolschewisten am
1ö . September wiederum nördlich und südlich
der Rollbahn Moskau -Smolensk mit sehr star -̂

ken Kräften an , wobei sie westlichJelnja allein
zehn Schützendivisionen und starke Panzer -
kräste einsetzten . Unsere kampferprobten Ver -
bände , von denen als Beispiel für viele eine

schlesische Panzer -Grenadier -Division bereits
in der Zeit vom 8. bis 10. September die An¬
griffe m«hrerer panzerunterstützter Sowjet -
divisionen blutig zerschlug , machten auch die
erneuten , den ganzen Tag über andauernden
Durchbruchsversuche des Feindes in harten
wechselvollen Kämpfen zunichte . Das gleiche
Schicksal hatten die Angriffe der Bolschewisten
südlich B elyt . wo der Feind unter Vernich -
tung von über 50 Panzern durch Abwehrfeuer
oder im Nahkampf abgeschlagen wurde .

Obwohl es an der ganzen Ostfront stark
regnete , gingen auch im südlichen Abschnitt
die heftigen Kämpfe weiter . Schnelle Verbände
schlugen westlich Krasnorameiskoje den
Angriff bolschewistischer Kräfte ab und brach-
ten außer 145 Gefangenen neun Geschütze so-
wie zahlreiche sonstige Waffen und Gefechts -
fahrzeuge als Beute ein . Südlich und süd-
westlich Charkow wurden ebenfalls vor -
ftohende Infanterie - und Panzerverbände des
Feindes unter Abschuß von 17 Sowjetpanzern
zurückgeworfen und während der heftigen

Kämpfe konnte eine feindliche Aufklärnngs -
gruppe eingeschlossen und aufgerieben oder ge -
fangen werden . Die ungünstige Wetterlage
verhinderte größere Lufttätigkeit , so daß sich
die Luftwaffe im Süden der Ostfront auf
Unterstützung der Abwehrkämpfe des Heeres
im Raum nordwestlich K r y m f k a j a be-
schränkte, wo die Bolschewisten beiderseits des

'Kuban in Regimentsstärke angriffen , aber un -
ter Abschuß von 15 Sowjetpanzern abgeschlagen
wurden .

Im Norden der Ostfront entwickelten sich
aus den Stoß - und Spghtrnppkämpfen der letz -
ten Tage örtliche Angriffe der Bolschewisten .
Südlich des Ladogasees dauerten die schwe-
ren Angriffe des Feindes gegen die S f i n j a-
wino - Höhen an . Gegen einen Divisions -
abschnitt rannte der Feind 12mal und im be -
nachbarten Gefechtsstreifen zehnmal hinterein -
ander mit Kräften bis zu Bataillonsstärke und
einigen Panzern an , mußte aber im deutschen
Feuer immer wieder zu Boden . Die blutigen
Verluste des Feindes waren wieder sehr hoch.

Kanadier müssen den USA.-Truppen Helsen
Churchill opfert lieber Dominion -Soldaten — USA .-Kriegsminister Stimjon gibt grobe Verluste zu

«6. Stockholm , 17. Sept . Die an der Küste
des Golfs von Salerno zusammengedrängten
Engländer und Amerikaner haben Befehl er -
halten , um jeden Preis ihre Brückenköpfe zu
verteidigen . In Washington , wo Roosevelt und
Churchill immer noch in stundenlangen Be -
ratungen zusammensitzen , scheint man sich aus
Prestigegründen entschlossen zu haben , auch die
höchsten Blutopfer zu bezahlen , um eine rest -
lose Niederlage zu vermeiden . Der Vergleich
Salernos mit Gallipoli , der in der englischen
Presse auftauchte , hat geradezu alarmierend
gewirkt , denn man hat die blutige Katastrophe
noch nicht vergessen, in der damals Churchills
Dardanellenabenteuer versank .

Der USA .-Kriegsminister S t i m s o n gab
in einer Pressekonferenz zu . daß die Ver -
luste der Allierteu gr 'oß feie». Trotz
der Tatsache , daß die deutschen Kampfflugzeuge
die Bucht von Salerno zu einem wahren
Friedhof der alliierten Landungsflotte gemacht
haben , behauptete Stimson kühn , die Alliierten
besäßen die absolute Luftüberlegenheit , und
der Vormarsch der VIII . britischen Armee voll¬
ziehe sich mit erwarteter Schnelligkeit . An -
scheinend rechnete der USA .-Kriegsminister mit
den schlechten geographischen Kenntnissen seiner
Hörer , als er ihnen dieses Märchen erzählte .
Ein amerikanischer Journalist hielt ihm des -
halb vor , daß er reichlich übertrieben habe ,
deni^ die Montgomery - Armee habe seit ihrer
Landung im Golf von Tarent im Durchschnitt
täglich nur rund 10 Kilometer zurückgelegt .

Auch von englischer Ssite wird den Amerika -
nern empfohlen , den Mund nicht allzu voll zu
nehmen . General Clark hat zwar der ihm

unterstellten V. USA .-Armee feine „höchste Zu -
friedenheit " ausgesprochen und ihre „glänzen -
den Leistungen " gerühmt , aber wie die Dinge
bei den Uankees in Wirklichkeit stehen, beleuch-
tet am besten der Umstand , daß Montgomery
eine motorisierte , vorwiegend aus Kanadiern
zusammengesetzte Division abgeben mußte , die
bei Nacht auf Schiffen nach Salerno gdfchafft
worden sein soll, um den schwer bedrängten
Amerikanern zu helfen . Auch der britische
General Alexander ist dört eingetroffen , da
Clark dringend eines „erfahrenen Ratgebers "

bedürfe . Der erneute Einsatz von Kanadiern
ist jibrigens wiederum ein Beweis dafür , daß
Churchill nach wie vor bei der Methode bleibt ,
in erster Linie Empire -Truppen ins Feuer zu
schicke », um das ihm kostbar erscheinende Blut

der auf den britischen Inseln ausgehobenen
Divisionen zu schonen, denn auch die am linken
Flügel des alliierten Brückenkopses kämpfen -
den Eliteregimenter stammen aus Kanada .

Wachsenden Aerger bereiten den Engländern
die fortgesetzten Mahnungen aus Moskau , die
mit sturer Hartnäckigkeit die Feststellung wie -
derholen . daß der Krieg in Italien nicht als
„zweite Front " angesehen werden könne . In
einem Artikel der „Prawda " wird daraus hin -
gewiesen , es seien bisher keine deutschen Divi -
sionen von der Ostfront abgezogen worden , um
eine strategische Reserve auf dem Balkan und
in Westeuropa zu bilden . Die Sowjetunion
habe jedoch ein Recht darauf , zu verlangen , daß
die Plntokratien nicht das ganze Gewicht die -
ses Krieges ihr allein überließen .

„3ft Churchill so unerfahren?"
Trübfinnige Betrachtungen eines britischen Generals über den Atlantikwall

17. Sept . Der britische Generalmajor
F . C. Füller kommt in einem Sonderartikel
der Londoner Zeitung „Evening Standard " zu
der Feststellung , daß der anglo -amerikanische
Angriff im Mittelmeer -Raum keine zweite
Front im Sinne der Sowjets sei. Diese ver -
ständen darunter Angriffe in Frankreich , Bel -
gien oder Holland . Derjenige aber , so schreibt
Füller voller Sorgen weiter , der hier von
England aus einfallen wolle , stehe vor zwei
Hauptproblemen . Erstens müsse er die feind -
liche Küstenverteidigung stürmen und zweitens
die Flugplätze des Gegners in seine Gewalt

3m Gegenangriff auf Salerno
Dicke Brocken jagt der Brite in die Felsen — Alte erfahrene Ostkämpfer treten an

? K. I « Jtalie « , 17. Sept . Wir stellen uns
beim Stab der Aufklärungsabteilung vor .
Dann rollen wir weiter zu einer vorgefchobe-
nen Kompanie . Sie liegt hinter einer Straßen -
sperre in Richtung Salerno . Kurz hinter der
Stellung , von einer Straßenkurve aus , kann
man frei in die Bucht von Salerno sehen, wo
die dicken Pötte der Briten liegen und in die
Berge hineinschießen . Schwere Brocken .jaulen
durch die Luft und schlagen drüben in einem
Berghang ein . Sinnlos , meint der Oberleut -
uant , da können sie tausend Schuß hinsetzen,
denn da ist kein Mensch, und die Felsen können
schon etwas vertragen . Drüben gehen die
Staubwolken hoch. Von der vierten Kompanie
kommt die Meldung , daß die Einschläge weit
im Norden liegen . Es ist also nicht aüznneh -
men , daß die Beschießung mit schweren Koffern
den Stellungen dieser Kompanie gelten . Die
Engländer schießen ins Blaue und hoffen
wahrscheinlich auf eine moralische Wirkung .

'

Ein Funkspruch kommt mit einer Belobigung
der Kompanie . Dieses Lob hat die Kompanie
sich aus tags zuvor redlich verdient . Denn
nachdem die Männer wegen der Ueberzahl der
Feinde , die glaubten , uns mit billigem Einsatz
in den Rücken fallen zu können , gezwungen
waren , sich vom Golf von Salerno abzusetzen,
gelang es ihnen später , eine hervorragende
Bunkerstellung an der Straße zurückzugewin -
nen . Sie erledigten dann noch eine englische
Stellung und nahmen einen Major , einen
Hauptmann , einen Leutnant und 50 Mann ge -
fangen . Die Engländer fetzten nichts ein ,
gingen nur auf Nummer Sicher , und der
rauschende Ton unserer schnellen Maschinenge -

wehre ging ihnen ebenso auf die Nerven wie
die verheerende Wirkung der Panzergeschütze

- und der Gewehrgranaten .
Ein Gefreiter meldete sich bei seinem Ober »

lelktn?lnt , der ihn mit erstauntem Gesicht be-
grüßte , denn wenige Stunden zuvor mußte er
wegen starken Fiebers zurück, uud nun tst er
schon wieder bei seiner Truppe , weil ' er aus
dem Lazarett ausriß , nur um wieder zu seinen
Kameraden zu kommen . Fieber ? Nein , das
hat erficht mehr . Er leidet nur an dem Fie -
ber , den Sturm auf Salerno mitzumachen . Das
verkörpert die Stimmung , die hier unten
herrscht . Die Männer haben Stalingrad hinter
sich.

Am Morgen fuhr ein englischer Pkw . mit
fünf Mann durch die Sperre . Pie Grenadiere
gingen in Deckung, damit der Kühne , der in
keiner Weise auch nur die geringste Erfahrung
besitzen konnte , auch recht weit hinter die eigene
Stellung fuhr . Er würde schon merken , wie
unrettbar er in der Falle sitzt. Nach kurzer
Zeit kam er zurück. Die Kolonnen einige huu -
dert Meter zurück konnte er auch schlecht über -
sehen haben . Und da ereilte die Erstaunten
auch ihr Schicksal. Zu Fuß wanderten sie unker
Bewachung nach Norden , und der eigene

»Wagenpark war um ein schönes Fahrzeug be-
reichert .

Kurz nach Wittag wird das Grollen und
Heulen der Geschütze durch einen neuen Ton
unterbrochen . Eigene Artillerie hat auf der
Höhe dem Feind gegenüber Stellung bezogen
und harkt dazwischen. Dann wird es ruhig .

Kriegsberichter Hermann Wacker .

bringen . Der Atlantikwall erstrecke sich
von Narvik bis Hendaye an der spanischen
Grenze und passe sich in jeder Weife den
jeweiligen geographischen Verhältnissen an .
Sieben Achtel dieser langen Küstenfront seien
für irgendeine Art Invasion völlig ungeeignet ,
es sei denn für gelegentliche Stoßtruppunter -
nehmen .

Von dem restlichen Achtel lasse sich sagen ,
daß sich an diesem Teil keine Häsen befänden ,
die für die Ausschiffung einer großen Armee
geeignet wären . Zur Eroberung der feinde
lichen Flugplätze aber brauche man Fallschirm -
und Luftlandetruppen . An diesen fehle es den
Anglo -Amerikanern jedoch , da sie während der
letzten beiden Jahre alle Vorbereitungen auf
die Durchführung von Bombenangriffen kou-
zentriert hätten . t

Churchill selbst, so schließt der britische Gs -
ueralmajor seine kritischen Betrachtungen ,
habe von einer anglo -amerikanifchen Strate -
gie gesprochen , die auf einen riesigen Bomben -
einsah abziele und von ihr gesagt , es sei „ein
Experiment ". Sei Churchill wirklich so uuer -
fahren in militärischen Dingen , um nicht ein -
zusehen , baß Strategie „keine experimentelle
Wissenschaft" sei ?

Britische Piloten muffen segeln lernen
Das weibliche Hilfskorps soll ihr Lehrer sei«

* Genf , 17. Sept . Der Londoner „Daily
Mirror " berichtet , daß alle Piloten der briti -
schen Luftwaffe neuerdings das Segeln lernen
müssen . Es scheint sich nämlich herausgestellt zu
haben , daß verhältnismäßig viele von diesm
Piloten , die über See abgeschossen worden
waren und sich in ihre Schlauchboote gerettet
hatten , schließlich doch noch zugrunde gingen ,
weil sie weder von der Nautik im allgemeinen ,
noch von der Navigation eine Ahnung hatten .

England kann sich aber bekanntlich die schwe-
ren Verluste an fliegendem Personal nicht
länger erlauben . .Daher soll nunmehr alles
geschehen , wenigstens diejenigen Piloten noch
zu retten , die nicht unbedingt verloren zu sein
brauchen .

Die Segelkurse für die Piloten der briti -
schen Luftwaffe sollen übrigens in den Dacht-
klubs der Themse abgehalten werden und zwar
wird es eine besondere Aufgabe des freiwilli -
gen weiblichen Hilfskorps sein , ihre „Käme -
raden von der Luftwaffe " in die Geheimnisse
des Segelns einzuweihen .

Haushalt der Kräfte
Die Ursache der Absetzungsbewegungen
Hauptaufgabe : Blut und Kräfte sparen
Gerade im Hinblick auf die Abgabe der

Städte Noworofsijsk und Brijansk verlohnt es ,
unsere gesamtmilitärische Lage zu betrachten .
Sie wird weitgehend von der Notwendigkeit
bestimmt , an allen Außenbastionen der Festung
Europa starke und selbständige Kampfeinheiten
berejt zu halten und sie nicht aus übertriebe -
uer Besorgnis vor Geländeverlusten zu ver -
zetteln . Wenn Deutschland , auf dessen mili -
tärischer und moralischer Kraft dieser gesamt -
europäische Krieg im wesentlichen zur Zeit be-
ruht , nunmehr ganz auf sich selbst gestellt ist ,
'dann mutz man ihm zubilligen , d atz es die
Schlachtfelder dort festsetzt , wo es
auf Grund strategischer uudopera -
tiver Erwägungen zweckmäßig er -
scheint . Das heitzt, daß der Verteidigungs -

ring der Festung Europas so eng oder so weit
gestaltet wird , wie die deutsche militärische
Führung es im Interesse des Endsieges für
notwendig hält .

Man kann hiergegen einwenden , daß be, -
spielsweise in den bisher eroberten Ostgebiete «
starke wirtschaftliche Bindungen vorhanden sind ,
die mit den aufgegebenen Ländereien in Ver -
lust geraten könnten . Man könnte auch beim
folgerichtigen Weiter -durchdenken dieser mili -
tärischen Theorie von einer Schwächung des
politischen Ansehens , von einem Schwinden
des Vertrauens bei deu europäischen Völkern
oder gar davon sprechen, daß es der deutschen
militärischen Führung aus politischen Gründen
versagt werben müsse , sich das ihr genehme
Kampffeld zu suchen . Alle diese Einwände
müssen ohne nähere Begründung abgelehnt
werden , weil sie eine Beeinträchtigung auf
dem Wege zum endgültigen Siege Deutsch-
lauds beinhalten .

An der Schwelle des fünften Kriegsjahres
und inmitten des Anlaufens einer Epoche, die
wir als den „totalen Krieg " bezeichnen , gibt
es keine - anderen Ueberlegnngen ,
als solche militärischer oder mili -
tärpolitischer Natur . Grob gesprochen
heißt das , daß es ganz gleichgültig ist, wo und
wie wir die Sowjets oder die Änglo - Ameri -
kaner schlagen, sofern sie nur überhaupt ge-
schlagen werden . Obwohl es schwer ist, an den
Grenzen seines Machtbereiches dem Feinde
schwerste Niederlagen zuzufügen , so haben wir
doch gezeigt , baß wir hierzu durchaus in der
Lage sind. Die Vernichtungsschlachten im Osten
haben sowohl im Angriff als auch in der Ab-
wehr bemFeinde fürchterlich st e Ver -
luste zugefügt . Wir haben die Engländer
tn Nordafrika besiegt und ihnen in zahlreichen
Schlachten des Mittelmeerraumes ebenfalls
schwerste Verluste beigebracht . Dort jedoch , wo
wir gezwungen waren innerhalb unserer eige-
nen Lebenssphäre , nämlich an den deutschen
Grenzen Krieg zu führen , ■ist es immer zu
heftigen und entscheidenden Schlachten mit
günstigem Ausgang gekommen . Die Schlachten
um Polen , Frankreich und Serbien beweisen
die deutsche Schlagkraft , wenn es sich darum
handelt , wirklich lebenswichtige Gebiete zu be-
setzen ober die Bedrohung lebenswichtige ,
Gebiete auszuschalten .

Eine Zeitlang schien es , ais könnte man füi
die Schlacht um Europa europäische Soldatei
außerhalb ihrer eigenen geographischen Räum ,
einsetzen und damit den Verteidigungsring ge ^
waltig ausdehnen . Wir haben inzwischen ge>
lernt , dah dieser Krieg alles Halbe verabscheu!
und sowohl den Einsatz der gesamten militari *
schen Willenskraft als auch der inneren Kräfti
der beteiligten Völker erfordert . Die ent >
scheidende Aufgabe fällt eben uui
dem deutschen Soldaten zu . Eutspre *
chend unserer Volkskraft , unseren Verkehrs *
Verbindungen , unserem Rüstungspotential uni
den uns gewohnten klimatischen Verhältnisse ,
wirb deshalb der Berteihigungsriug festgelegt
Die überlegene deutsche Führung sieht diese,
Tatsachen klar ins Auge , wenn sie jetzt ein >
großzügige Frontbegradigung uni
Absetzbewegung im Osten durchführt
wobei sie natürlich niemals etwas darüber ver
lauten lassen wird , wo sie beabsichtigt , de ,
Feind endgültig zu schlagen.

Nicht nur im Osten stehen uns große Län
dereien zur Verfügung , die wir entweder i,
hinhaltender Verteidigung und unter schwer
sten Verlusten für den Feind abgeben odei
auch zum entscheidenden Schlachtfeld mache,
können . Auch im Süden Europas , in Italien
oder sonst irgendwo in einem Lande , das wer
von den deutschen Grenzen entfernt liegt , köw
nen jederzeit Absetzbewegungen oder Verteidi
gungsoperationen , Gegenstöße oder Entschei,
dungsschlachten geplant und geschlagen werden
Wir wissen beispielsweise noch gar nicht eht
mal , welche Absichten die deutsche Führung mit
den ihr vom Feinde angebotenen Kämpfen bei
Salerno . wo der Feind neue starke Kraft «
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an Land geworfen hat , verfolgt . Wir wisse »
aber , »aß die Operationen , die »ur Entschei -
dun « tiefe » Krieges führen werden , keiner un -
serer Feinde plant , sondern die deutsche mili -
tSrische Führung . Wir wissen ferner , daß die
entscheidenden Schlachten nicht auf
deutschem Boden , sondern in ach -
tanggebietenüer Entfernung von
de » deutschen Grenzen geschlagen
werden . Im Augenblick ist unsere Haupt -
aufgab « im Blutsparen und im Kräfte -
sparen zu erblicken . Dieser Krieg ist noch
lange nicht zu Ende und der Sieg wird dem -
jenigen gehören , der mit seinen militärischen
Machtmitteln daS europäische Kampffeld be-
hanptet . Borläufig sind die deutschen Kräfte
noch an den verschiedenen Fronten verteilt , wo
sie z« m Teil sogar nur Aufgaben des Abwar -
tenS zu erfüllen haben . Wehe dem Feind
jedoch , der dereinst die geballte
militärische Kraft Deutschlands zu
spüre « bekommt . Bis dahin wird das
deutsche Volk im Vertrauen auf die Führung
und auf die eigene Kraft so viel innere Werte
der Seelengröße , d.er Unbeugsamkeit und der
Totalität im Wollen und Handeln angereichert
haben , daß es in der Lage sein wird , mit Würde
und geschichtlicher Größe den Endsieg aus der
Hand des Schicksals entgegenzunehmen .

K . S.

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Fiihrerhanptqnartier . 17. Sept . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuze « an : Oberst i . G . Helmut Stae ' dke ,
Ehef des Generalstabes eines Armeekorps :
Oberstleutnant Helmut von Lilienhoff -
Zwowitzki , Kommandeur eines Grenadier -
Regiments : Oberleutnant d . R . Josef H a m p l ,
Kompanieftthrer in einem Gebirgs -Jäger -
Regiment ? Feldwebel Franz W u r d a k, Zug -
führer in einem Divisions -Bataillon . Ferner
verlieh der Führer auf Borschlag des Ober-
befehlShaberS der Luftwaffe , Reichsmarschall
Döring , daS Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Hauptmann Graubner , Gruppenkom -
mandeur in einem Kampsgeschwader.

Die Offiziere der italienischen Wehrmacht
vom (Zid auf den König entbunden

• R » » . 17. Sept . Der Dnee hat eine «
Tagesbefehl Nr . 7 erlasse « , der folgende » Wort »
laut hat :

Tagesbefehl der Regierung Nr . 7
Die faschistische Ratio « alregier » » g entbindet

die Offiziere der Wehrmacht von dem Sid , de»
fle de» König geleistet habe « . Durch die » » ter
de» bekannte « Bedingungen erfolgte Kapitu -
latio » » nd feine Flucht hat der Kövig die Ra -
tio » de« Feinde ausgeliefert n» d fie i» Schande
n» d Eleud gestürzt .

Italien -Deutsche !
* Berlin , 17. Sept . Alle in der letzte « Zeit

auS Italien nach Deutschland abgereisten
Volksgenossen werden gebeten , sofern sie nicht
deutschen Dienststellen angehören , sich sofort
mit Angabe ihrer persönlichen und beruflichen
Verhältnisse bei der Leitung der - Auslands -
Organisation der NSDAP ., Rückwandereramt ,
Berlin - WilmerSdors , Westfälische Straße 1, zu
melden . In erster Linie sind in deutlicher
Schrift anzugeben : Name , Geburtsdatum , der -
zeitige Anschrift nnd frühere Anschrift in
Italien .

E « wurde nichts aus dem Scheiterhaufen
rd . Stockholm , 17. Sept . Der Londoner Ber -

treter des „Svenska Dagbladet " berichtet , daß
man sich nach wie vor in England die Köpfe
über „Das Geheimnis Mussolini " und die ge -
lungene deutsche Befreiungsaktion , zerbreche .
Für die imponierende Wirkung des kühnen
«Streiches der deutschen Fallschirmtruppen zeuge
die Tatsache , daß London noch immer nicht be-
greise » könne , wie die Durchführung auf so
schwierigem Gelände überhaupt möglich war .
Die oppositionelle schwedische Zeitung „Dags -
posten " schreibt , „Hitler holte Mussolini direkt
vor Churchills und Roosevelts Nase weg , wäH-
re« d diese gerade damit beschäftigt waren , alle «
brennbare Material zu einem Scheiterhausen
zusammenzutragen , auf dem ihr schlimmster
Feiad verbrannt werben sollte . Ueber die
ganze Welt erhob sich ein einziges großes Ge -
lächter angesichts des verblüffend kühnen Tricks,
der kein Gegenstück in der Weltgeschichte hat
und alle » andere in den Schatten stellt ."

Oberleutnant Nowotnys großer Tag
Vom 208. pat 215 . Abschuß — Der erfolgreichste deutsche Jagdflieger

PK . Im Osten , 17. Sept . Zwei Tage lang
hatte sich nichts mehr ereignet . Der Komman -
beur stand mit seinen 203 Feind - Abschüssen
idohl in der Reihe unserer erfolgreichsten Jagd -
slieger , jedoch bei allem Stolz auf ihren so
großartig erfolgreich « » Kommandeur konnte
nun niemand mehr in Geduld die Antwort
auf die brennende Frage erwarten : Würde
Oberleutnant Nowotny die höchste bisher von
unseren kühnsten Jägern erzielte Abschußzahl
erreichen ? Aber kein Bolschewist ließ sich sehen .
Klares , kühles Herbstwetter mit weiter , unge -
hinderter Sicht , gab den Blick über die gleich -
mütige eintönige Weite des flachen Landes
frei . Der Kommandeur flog , kam zurück , eb^ n -
so die anderen . Keiy Bolschewist hatte ihren
Weg zwischen den weihen Wolkenstürmen hoch
Über dem stoppelfeldgelben Gleichmut des
Landes gekreuzt . So blieb es . zwei Tage hin -
durch . .

Gegen Mittag des 14 . September hörte man
Flakfeuer . Ein starker Bomberverband mit
zahlenmäßig gleich starkem Jagdschutz flog
unseren Platz an . Unsere Jäger starteten , aber
allein — ohne ihren Kommandeur , der noch
Begleitschutz für unsere Sturzkampfflugzeuge
flog . Aber die Zeit für Oberleutnant Nowotny
kam noch . Es war mittag ? , alS er mit seinem
Schwärm zu freier Jagd startete . Ungetrübt
leuchtete die „ blaue Wiese " der Flieger ldieses
Wort des chroßen Fliegers Marsaille . mit dem
er Wolken und Himmel taufte , ist unvergessen ) .
„Aufpassen !" hörte man die helle ' Stimme des
Kommandeurs . Die aus der Jagbmaschine ge -
sprochenen Worte klingen auf dem Gefechts -
stand wie von Brandungswellen herangeschla -
gen . .Hetzt hauts gleich einen Bolschewisten zu -
sammen !" sagt der Funker und ist dann ganz
starr vor Spannung . Niemand empfindet
Furcht für den Kommandeur , seltsamerweise
eigentlich , denn zahlenmäßig sind die Unseren
selten überlegen . Aber die Zahl ist kein Maß -
stab sür die Ueberlegenheit , und so kommt zum
zweiten Male „Aufpassen !" , das Wort , das der
Kommandeur seinem Katschmarek zuruft , da -
mit er den abgeschossenen Bolschewisten bis
zum Aufschlag verfolgt .

Oberleutnant Nowotny hat seinen 204 . Geg¬
ner heruntergeholt . Kurz darauf folgt der 206 .,
der 206 ., der 207 . Oberleutnant Nowotny setzt
stch an die Spitze aller Jagdflieger . Als er
landet ist keine Zeit zum beglückwünschen . Die
Bolschewisten scheinen einen neuen Durch -
bruchSversuch durch starke Luftangriffe vor -
bereiten zu wollen . Die Maschine wird gewech -
feit , der Kommandeur startet aufs neue . 32
bolschewistische Bomber jagen auf den Platz
zu . Ihre Begleitjäger wimmeln sichernd und
aufgeregt in ihrer Nähe . Wer nicht fliegt , er »
lebt die schlagartig entbrennenden Luftkämpfe
vom Flugplatz aus der Deckung der '

Splitter¬
gräben . Aufgeregte Blicke wechseln zu dem
deutlichen Fall der hastig geworfenen Bom »

ben - Die Köpfe ducken sich in de» Gräben , tau -
chen wieder auf . als der Segen wirkungslos
geborsten ist und sich die Jagd durcheinander
dort oben zur Front hinüberzieht . Punkte
lösen sich aus brennenden Flugzeugen , bau -
meln in weißen Fallschirmen herunter . Bei -
nahe lautlos in dem Motorengedröhn hacken
die Bordwaffen ihre Geschosse in die flüchten -
den Flugzeuge .

Die Sonne verblaßt hinter dem Abend -
gewölk , als die siegreich wackelnde « Jäger zu -
rückkehren . Der Kommandeur hat den 20« . und
209. Abschuß erreicht , seine Gruppe als Ge -
samtabschußzahl des Tages 26 Abschüsse . Die

« tdere» Jagbgrnpven habe« ShnNche ErftB«».
Die Verluste der Bolschewisten sind groß .

Die nun folgende Nacht ist unruhig . D *<
Bolschewisten setze» ihre Luftangriffe fort .
Oberleutnant Nowotny ist bei seinen MSn -
nern , hilft ein brennendes Flugzeug löschen
— die einzige Erfolgstrophäe der Sowjets .

In den Vormittagsstunden des nächsten Ta -
geS versuchten Sie Bolschewismen aufs neue , an
unseren Flugplatz heranzukommen . Sie kom -
men aber überhaupt nicht mehr in Platznähe .
Oberleutnant Nowotny ist . bei unseren Jä -
gern , denen es gelingt , die Volschewisten zu -
rückzuschlagen . Er kommt zurück mit sechs
neuen sseindabschüssen . Er hätte nach seinem
218. Abschuß beinahe noch Pech gehabt . Sein
Motor bockte . Er landete mit stehender Latte
als der erfolgreichste deutsche Jagdflieger .

Kriegsberichter Kurt Huebner .

Müller und Soldaten gehören zusammen
Die Reichsfrauenführerin sprach in Weimar — Ein Dank an die deutschen Frauen

* Weimar , 17. Sept . De « Höhepunkt der
Frauengroßkundgebung in Weimar bildete
eine Rede der Reichsfrauenführerin . Als be-
sonders geehrte Gäste nahmen Flugkapitän
Hanna Reitsch und ISO Frauen aus allen
deutschen Gauen teil , die sich durch ganz be -
sondere Leistungen in der Rüstungsindustrie ,
in der Landwirtschaft nnd beim Katastrophen -
einsah ausgezeichnet haben .

An einzelnen Schicksalen zeigte Frau
Scholtz - Klink , wie selbstlos und » neige » -
nijtzig die Frauen tätig sind und wie groß ihr
Anteil an der Arbeit für den Sieg dadurch
wird . Die Reichsfrauenführerin gedachte aber
auch ber Mütter unter ihnen , deren gesunde ,
frohe Kinder unsere Zukunft sichern , und aller
jener Frauen , die stch den Aufgaben der RS .-
Frauenschaft und des Deutschen FrauenwerkS
widmen . Ist der deutsche Soldat als Waffen -
träger der Nation der Verteidiger der deut -
schen Heimat , so ist die Frau und Mutter die

Garantie dafür , daß wir auch in Zeiten der
Not den Glauben an unser Volk nicht ver -
lieren . Treue , Opferbereitschaft und Verschwie -
genheit müssen auch in Zukunft die Fraue ^ ge-
nau so wie die Kämpfer an der Front be -
weisen : denn Mütter und Soldaten gehören
in diesem . Kriege unzertrennlich zueinander .
Heimat und '

Front werden dadurch zu einem
unerschütterlichen Block , der allen feindlichen
Angriffen Trotz bietet . Unter begeisterter Zu -
stimmung verkündete die Reichsfrauenführerin, .
wie . sehr auch der Führer die Leistungen der
Frauen würdige .

Ein eindrucksvolles Treuegelöbnis der Teil -
nehmerinnen zum Führer .beschloß die Rebe .
Gauleiter und Reichsstatthalter S a u ck e l
dankte den Frauen für ihre Unterstützung auf
seinem Arbeitsgebiet . Nur dem deutschen Ar -
beiter und der deutschen Arbeiterin sei eS zu
verdanken , wenn der deutsche Soldat seine
Waffen erhalte .

Stalins Traum vom Mllelmeer
Auslieferung der Dardanellen da» Znkunftsziel des „roten Zaren '

Dr . B. ' Bich ?, 17. Sept . Die Vorgänge in
Nordasrika , in Sizilien und in Süditalien so -
wie der entscheidende Platz , de» die Sowjet -
union in der Konstellation der bereinigten
Nationen " einnimmt , seien , so meint die
„Action Francaise "

, hinreichende Beweise da -
für , daß Stalin den alten russischen Traum
nach einem Ausgang ins Mittelmeer wieder
aufgegriffen habe . Zwar sei der „rote Zar "
jetzt noch gezwungen , auf die Türken Rücksicht
zu nehmen und seine Forderungen auf die ,
Dardanellen nicht allzu laut werden zu lassen ,
aber die vom Kreml bereit » systematisch « r-
oberten Positionen im Mittelmeerraum wiesen

USA . verloren 7000 Flugzeuge
an der südpazifischen Front

* Tokio , 17. Sept . Der japanischen Krieg »-
marine gelang es , von Kriegsausbruch an biS
16. September d . Js . mehr als 4335"

feindliche
Flugzeuge an der südpazifischen Front abzu -
schießen und mehr als 1688 Apparate zu zer -
stören . In dieser Zahl sind auch die feindlichen
Flugzeuge einbegriffen , die durch das Zusam -
menwixken mit den japanischen Heeresverbän -
den für ben Feind ausgefallen sind . Rechnet
man die außerhalb der Bekanntgaben des
Kaiserlichen Hauptquartiers vernichteten seind -
lichen Flugzeuge hinzu , so verlor der Feind an
dieser Front während dieser Zeit insgesamt
rund 7000 Flugzeuge .

Am IS . September griffen mehr als 145
USA . - Bomber und Jäger die japanischen Siel -
lungen auf Bougainvillean . Sie wurden
von japanischen Jägern und der japanischen
Flak gefaßt und zurückgeschlagen . Insgesamt

»verlor der Feind 33 Flugzeuge mit rund 100
Mau « Besatzung . Nur ein japanischer Jäger
ist fticht zurückgekehrt .

Japanischer Passagierdampfer versenkt
Feiudliches U -Boot ebenfalls vernichtet

* Tokio » 17. Sept . Das japanische Verkehrs -
Ministerium gab am Donnerstag bekannt , daß
der japanische Passagierdampfer „Yamato

Maru " in den frühe » Morgenstunden des
13. September im Ostchinesischen Meer versenkt
worden ist. In der Nähe besindliche Patrouil -
lensahrzeuge und andere Schisse retteten 1065
von insgesamt 1092 Passagieren . Das feindliche
U - Boot , das das Schiff versenkt hatte , wurde
von japanischen Kriegsschiffen gestellt und
versenkt .

Der Dampfer „Uamato Maru "
, ein Dampfer

mit ungefähr 10 00» BRT . Wasserverdrängung ,
wurde 1915 in Italien gebaut und verkehrte
zwischen Formosa und dem japanischen Mutter -
-land .

Verspätete Geständnisse Alexander »
* Stockholm , 17. Sept . Der erste Lord der

Admiralität . Alexander , hielt jetzt die Zeit
für geeignet , in einer Rundfunkansprache am
Donnerstag einige verspätete Geständnisse Wer
die Schiffsverluste Englands im Mittelmeer
zu machen . Im Dezember 1940 , so erklärte er ,
sei die britische Schlachtflotte im ö st-
lichen Mittelmeer außer Gefecht
gesetzt gewesen . Der „ unschätzbare " Flug -
zeugträger „Ar « Royal " war versenkt worden .
Doch sei es gelungen , die Beschädigung der
Schlachtschiffe .^Oueen Elizabeth " und „Ba -
liant " zu verheimlichen , nachdem auch da »
Schlachtschiff „ Barham " versenkt worden war .
Alexander gab dann zu , daß 41 englische U -
Boote im Mittelmeer ihren Untergang fanden .

daraus hin,
'

daß Stalin die Auslieferung der
Dardanellen als einzigen Ausgangspunkt nach
dem Mittelmeer eines Tages von den anglo -
amerikanischen Alliierten zu erzwingen hoffe .
Wahrscheinlich , so schreibt das französische Blatt ,
würden die Engländer und Amerikaner ge -
»wungen sein , sich seinem Willen zu beugen ,
da die sowjetische Hypothek täglich wachse .

Was jedoch eine sowjetische Militärmacht für
Europa bedeuten würde , darüber brauche man
wohl keine Worte zu verlieren . Auf alle Fälle
werde die Türkei , so meint man in Vichy , die
Umtriebe des Bolschewismus in Französisch -
Nordafrika genau beobachten und sich sagen
müssen , daß Ankara heute eine beginnende Be -
drohung der Türkei durch die Lage in Algier
feststellen könne . Die sowjetische Machtposition
im westlichen Mittelmeer dürfe als zweites
Glied einer Klammer angesehen werden , mit
der die Sowjetunion die Dardanellen zu um -
fassen gedenke . >

Die Sowjetgelüste auf den Balkan -Raum
Drohung Dimitroffs gegen Bulgarie »

* Stockholm , 17. Sept . Unter der Ueberschrift
„Wohin geht Bulgarien ? " richtete der General -
sekretär der Dritten Internationale und
frühere Chef de ^ Komintern , Dimitrosf , eine
unverhüllte Drohung gegen das bulgarische
Volk . Nach der Behauptung , daß Bulgarien
immer aufs tiefste mit Rußland verbunden ge-
wesen sei , bezeichnet er als den einzigen Weg
des bulgarischen Volkes , sich mit Sowjetruß -
land zu versöhnen und die Deutschen zu ver -
treiben . Unter Fälschung geschichtlicher Tat -
fachen bekundet Dimitrosf mit seinem Artikel
die sonnetischen Intentionen aus dem Balkan ,
die der Sowjetimperialismus vom Zarismus ^
übernommen hat .

Eine Bestätigung dieser Auffassung gibt die
schwedische Zeitung „Aston Tidningen " in
einem Bericht aus Bern , in dem mitgeteilt
wird , daß sich Sowjetoffiziere , und zw,r aus -
gebildete Spezialisten , an die Spitze der Parti -
sanen in Jugoslawien gestellt hätten . Gleich -

eitig hätten Politiker aus Sowjetrußland
Fühlung mit den serbischen Partisanenhäupt -
ingen genommen . %

Die Tech « »sche Hochsch « le tv « * # »;
die aus Anordnung d«S FüHrerS erri ®« *
worden ist , eröffnet Ansang Oktober mit d«
Abteilung für Architektur erstes Semester .
Die Abteilung wird biS »ur Errichtung o »
Neubaues für die Technisch « Hochschule in Li «
selbst zusammen mit ihrer Hörerschaft in dem
bonauwärts Linz gMgenen schönen Gebaute
des ehemaligen Stists WilHering Ausnahm «
finden .

Jbn SanS , der König von Saudi -Arabien .
soll nach Kairoer Meldungen eine dipW ?
matische Sondermission unter FftljiJrttfl seine »
Sohnes , Emir Faisal , nach London m»
Washington zu senden beabsichtigen , um sem *
panarabischen Pläne und die Zukunft Pala -
stinas zu besprechen .

Der USA . - Mari « emi « ister Kno !
ist , wie Reuter melbet , in London eingetroffen -

Neue Stenererhöhunge « i « US «-
e rfordert Roosevelts Krieg . Der Vorsitzende
des Budget -Ausschusses im Repräsentant ^ «'
Haus erklärte es als sicher , j>aß der USA >
Kongreß noch vor dem 1 . Januar gesetzgebe »
rische Maßnahmen beschließen werbt , die am
eine neue Steuererhöhung abzielen .

I n Haraln (Kentucky ) wurden infolge
einer Schlagwetterexplosion 17 Bergarbeiters
einem Schacht eingeschlossen . Rettungsversuche
waren bisher erfolglos .

Etwa 95 #/» aller Schlacht « « ge « W
Neuyork werden durch die grausame tier -
quälerische jüdische Schächtung vollzogen ,
stellt „Neuyork World Telegram " fest . Da *
Blatt hat aber nicht den Mut , diese erstmalig
bekanntgegebene Tatsache , die ein Schlaglicht
äus die Verjudung NeuyorkS wirst , zu konn
mentieren . Jede derartige Anspielung daraus
würde ihm unweigerlich das AnnoncengefchLft
kosten , denn die jüdische Großindustrie be«
stimmt über Leben und Sterben einer llSw *
Zeitung .

Der Tschnngking - Anßenmiviste ^
S i o n g überreichte nach Meldungen a«»
Washington Präsident Roosevelt eine „geheime
Botschaft " Tschiangkaischeks , in der dieser von
neuem die dringende Förderung nach amerika -
nischer Hilfe erhebt und auf die aussichtslose
Lage Tschuugkiugs hinweist .

Di« Opfer der Bombardierung von Rankes
* Paris , 17. Sept . Die Agentur OFJ . ßj? *

folgende Zahlen der Opfer an , die durch
Bombardierung von Nantes durch anglo -ame »
rikanische Flugzeuge zu beklagen sind : 350 Tote ,
150 Verschüttete und 1000 Verletzte , davon 800
schwer .

Feindliche Flugzeuge über der Westschweiz
* Ber «, 17. Sept . In der Nacht vom 16. zu «

17. September verletzten , wie von amtlicher
schweizerischer Seite mitgeteilt wirb , fremde
Flugzeuge zweimal ben schweizerischen Lust '
räum . Alarm wurde in den Kantonen Waadt ,
Genf , Freiburg und Wallis gegeben . D >e
Fliegerabwehr trat in Aktion . Bombenabwürfe
fanden nicht statt .

Zagd auf Juwelen und Silberfachev
Londoner Juweliere beklage « stch .

über die Kaafwut der Amerikaner in Englan »
* Stockholm , 17. Sept . In einem Artikel de»

Londoner „New StateSman " macht sich eine
gewisse Kritik an der nordamerikanischen „J «'
vasion " auf die Geschäfte der Londoner Juwe¬
liere bemerkbar . Hierzu bemerkt der Verfasser
des Artikels : „Die Amerikaner strömen in
unsere Juweliergeschäfte , wobei sie nicht nur
auf Juwelen aus find , sondern auf Silber ,
besonders auf Teeservice und Löffel ."

Sieben Millionen Kleiderkarten
in England gestohlen

* Stockholm , 17. Sept . Aus den Vorräten ber
Armee wurden , wie „Goeteborgs Handels - uno
«Hchiffahrts -Tidningen " aus London meldet ,
sieben Millionen Kleiberkarten gestohlen -
Große Detektivabteilungen von Scotland Varo
seien für die Jagd nach den Dieben aufgeboteiu
Die Behörden betrachten ben Diebstahl als
eine ernste Gefährdung der Kleiderversorgung ,
die schwere Folgen nach sich ziehen könne , wen «
die Diebe nicht festgenommen und die Kleiber -
karten nicht beschlagnahmt werden könnten .
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Lulu von Strauß und Torney
Zu ihrem 7 0. Geburtstag am 20 . September

Lulu von Strauß und Torney , die Witwe des
unvergetzlichen und unersetzlichen Verlegers
Eugen Diederichs in Jena , gehört ihrer nieder -
deutschen Heimat , dem lippischen Ländchen vom
Vater her und dem früchtbaren Oldenburger
Marschlande ihrer mütterlichen Familie an .
Ihre Vorfahren von Torney saßen viele Jahr -
hunderte unter der Lüneburger Ritterschaft .
Im niederdeutschen Ackerland ?, in der Ti .efe
des Erdreiches liegen ihre Wurzeln . Dieses
Lant verlieh ihr die schwere Wucht , die herbe
Kernigkeit ihrer Kunst , vor allem aber ihre
orte an » alter Mythe bildkräftig und griffe
fest geformte Weisheit . '

A» der Ballade steht fie den Größten aus
dies«» Reiche nahe . Auch ihre fchwerstnnige
und schwermsttige Lyrik ist hohe Kunst . Lulu
wm Straub meistert die Nibelungenstrophe mit
der Kraft des mittelhochdeutschen Dichters .
„Reis ist die Saat " nennt sie die Gesamtaus -
gab «, „Erde der Väter " eine kleine Auswahl
ihrer Gedichte und Balladen . Ihre vorzüglich -
sten Prosawerke sind die Novellen „Bauern -
stol »" , ihr erstes Buch , im Weserland fußend ,
von großzügiger Menschlichkeit , die menschliche
MSng ^ l mildert und mindert , und „Der Hos
im Brink "

, eine Dichtung von unheimlicher
Kraft de » Bisionären : dann die großen und
großartigen Romane „Luziser ", in dem olden -
durgi ' chk Bauern im 13. Jahrhundert , die
Stedtnger , unter Führung eines um die gött -
liche Zweiheit Gut und Böse ringenden , zum
„Ketzer " werdenden Mönches gegen ihre prie -
sittlichen Bedrücker sich erheben , in furchtbarem
Areuzzuge aber erliegen : „Der jüngste Tag ",
btx tut Wiedertäuferzeit im Münsterschen sich
»« trägt . Irdische « und Unirdische » heimelig .

bittere Bauerntragödie , die Geschichte zweier
ungleicher feindlicher Brüder , die auf einem
Hofe sitzen , ein hohes Lied auf die unverbrüch -
liche Treue zur ürväterlichen Scholle . Zu die -

^ eu dichterischen Werken gesellen sich die ge -
schichtlichen Plaudereien .

Eine Generalstochter und Enkelin des Ge -
lehrten , Staatsmannes und . Dichters Biktor
von Strauß und Torney , hat sie in dem Buch '
„Vom Biedermaier bis zur Bismarckzeit " dem
Großvater ein dauerndes Denkmal errichtet .
Fern von den großen Modeplätzen fühlte sie
stch früh zur . Dichtung und zur Geschichte hin »

gezogen , zum Bückeburger Archiv , daS ihr
Großvater geleitet hatte . Sie erzählte einmal ,
daß sie als „ kleines Mädchen hoch im Geäst des
großen Lindenbaumes versteckt mit heißem
Kops über Schwabs Griechischen Heldensagen
hockte und statt Puppen zu wiegen im ver -
wilderten Herbstgarten Bohnenstangen als
Lanzen schleuderte , als 14jährige ihre ersten
balladifchen Strophen schmiedete ." Aus den
Bauernhöfen bunter Dörfer holte sie die . Ge -
stalten und Schicksale ihrer Erzählungen und
schuf in ihren Dichtungen nach eigenem Aus -
fpruch lebendige Menschen in den starken , herb
wahrhaftigen und schlichten Linien alter deut -
scher Holzschnitte , deutend das Heute . Man ist
versucht , ihr wunderhaftes Werk dem der
Annette von Droste nahe zu stellen . -tt -

Der heilige Geist aus der Kaffeemühle
Eine kleine Geschichte

um Schubert
Eines Abends saßen sie wieder einmal voll -

zählig bei ihrem Franzi , die engeren Freunde
Ŝchuberts , die ihn „ Canevas " hießen , weil er ,
wenn ein Fremder eingeführt wurde , feine
Nachbarn wie Amen im Gebet fragte : „Kann
er was ? " Seine Freunde konnten nämlich
alle was : Schwind malen , Bauernfeld dichten ,Lachner komponieren , und die anderen irgend -
etwas anderes . Und tüchtig trinken konnten
sie, und lustige Reden führen .

Es war schon gegen Schluß dieser jüngsten
„Schubertiade ", als Spaun und Schober nach
Kaffee riefen , der diesen Abend krönen sollte .
Schubert stand sogleich aus , begab sich in die
Küche und kam mit der alten Kaffeemühle
seiner Wirtin , die ausgegangen war , und den
Worten zurück : Kaffee ist drin , aber mahlen
muß ich ihn erst . Stellt 'S dieweil Wasser auf ."

Während seine Freunde ihre munteren Reden
weiterführten , mahlte Schubert schweigend de»
Kaffee . Plötzlich , just al « daS Wasser leise zu
ia « «« Uta * * , spr« »g et s» »Utzlich und mit

einem Sprung auf . daß die alte Kaffeemühle
aus den Händen sprang . „Ich hab 'SI Ich
Habs ! rief er immer wieder . '

„ Was hast ?" fragten ihn alle wie auS einem
Munde . „Gleich werdet ihr 's hören ", lächelte
Schubert , der bereits am Klavier saß und
spielte , erst ein wenig tastend , dann immer
sicherer und gar bald so klar und sicher, daß die
Freunde wußten , daß eben jetzt ein neues Werk
geboren wurde . Gebannt horchten sie ihm zu .So Schönes hatten sie sich an diesem mehr lusti -
gen Abend nicht mehr erwartet .

„Franzi !" riefen alle begeistert , als sein
Spiel verklungen war , „Franzi , das war wun -
derbarl " Schubert saß noch sekundenlang ganz
Plle am Klavier , dann sagte er selig lächelnd
vor sich hin : „Dieses Rattatta der alten Kaffee -
mühl ist mir manchmal wie das Wehn des bei -
lichen Geist 's " .

Still tranken später alle ihr Schaler ! Kaffee .
Die Kaffeemühle , aus ber der heilige Geist
wehte , soll noch he« te zu sehe» sei» . Da «
Quartett , z» dem Franz Schubert durch ihr
Rattatta angeregt « » rde, heißt „D. toolUCaar .
tt &P . Sepp Peter Stelnbeeh .

Pforzheimer KuKiirbrief
DaS S t a d t t h e a t e r hat die Sommerspiel -

zeit mit den „Freilichtspielen auf
Burg K r ä h e n e ck"

, die in diesem Jahre er -
heblich unter ber Ungunst der Witterung zu
leiden hatten , beendet . Der Spielplan war mit
drei sehr leicht wiegenden Lustspielen ganz der
anspruchslosen Unterhaltung gewidmet , wobei
die Frage berechtigt ist , ob die teilweise sehr
stark erotisch gewürzte Kost gerade für den zu
einem großen Teil mit Jugendlichen durchsetz -
ten Publikumskreis besonders zuträglich und
glücklich gewählt war ! Ein vollst üm -
licheSKonzert unter dem Motto : „Wiener
Weisen aus Reisen "

, zusammengestellt und
leitet von Franz Giblhauser , mit Hans Leger
am Pult und Carl Willy Hahn als sicherem
pianistischen Begleiter , sah unsere Solisten der
Oper und der Operette , das gesamte städtische
Orchester , den Singchor und die Tanzgruppe
mit Eva Kulp recht schmissig am Werk , wobei
sich Walther Westhoff , dessen schöner Tenor sich
immer glanzvoller entwickelt , Marcus Rohe ,
Marie -Luise Freys , Irmgard Nittel , Anneliese
Rath besonders auszeichneten , und Bertl
Kaiser mit Tilly Fensterer und Franz Gibl -
hauser den Humor durchschlagend vertraten .
Der mehrmals wiederholte und gut besuchte
Abend bildete den Uebergang zu der neuen
Winterspielzeit , zu der sich in diesen
Tagen der Vorhang - erstmals heben wird . Sie
steht leider gleich unter dem hemmenden '
Zeichen unüberwindlicher Personalschwierig -
keiten , so daß entgegen der Planung nnd der
Tradition die Oper vorderhand zurücktreten
und ber Operette den Vortritt lassen muß , die
»nt „Wiener Blut " eröffnet , worauf daS Schau -
spiel mit „Minna von Barnhelm " folgen wird .
Die treuen Pforzheimer Theaterfreunde sehen
den kommenden künstlerischen Ereignissen mit
Spannung und gesti
t» » er Ueberzeugun
wwwiww mioi

sorderuugen gerecht zu werden und auch
HinZunst der geistige Mittelpunkt des kultu -
rellen Lebens der Goldstadt bleiben wird . ,

Die NS . - Gemeinschaft „Krast durw
Freude " unter ihrem besonders rührige »
Kreiswart K l e i-n bemühte sich in den letzten
Wochen mit treffsicherem Geschmack um die
künstlerisch hochstehende Unterhaltung auf dem
Gebiete der Artistik und des Humors —
Abende sind jeweils restlos ausverkauft —,
bei dem zweimaligen Gastspiel des Meisterparo -
fitsten Werner Kroll ein außerordentlicher Er -
folg beschießen war . Der in seinem Fach ^ ? ^
übertreffliche unb einzig dastchende Künstler
ritz das Publikum wieder zu Stürmen des
Beifalls hip . nicht zuletzt auch durch daS w ^

n
ebenbürtige Rahmenprogramm , auS dem nn »
das prachtvolle „Original -Scala - Ballett
lin " unb die ganz ausgezeichneten Akrobaten
„ Fünf Talos " noch besonders hervorhebe «
möchten . Für die Wintersaison kündigt der
„ Konzertring " wieder acht Meisterkonzerte von
erlesener Auswahl an , die bei allen Mm **
freunden ein begeisterndes Echo finden uw >
ihres Erfolges in jeder Beziehung sicher

Mit vorbildlichem Eiser nimmt sich öie NC
DAP . unter der Führung von Kreisamtsleite
H o ck im Rahmen der geistig -feelischen
rettbetreuuug " um unsere verwundeten From
kameraden an . Dabei dürfte es wohl einmaUS
dastehen , datz in ein Lazarett eine „ Weltekino
Orgel eingebaut wird . Meisterorganist v *
wann Happel , weiten Kreisen durch fe ' "
jahgfeit am Rundfunk hinreichend bekannt ,
stellte sein Instrument und seine vielbewn
derte Kunst verschiedentlich in uneigennützig
Weise in den Dienst dieser wahrHast edle
Sache und unsere Verwundeten danken ^und den ihn untrsMtzenden Künstlern au/ 0*»
jent Herzen für die gleicherweise unterchalte »
den , wie wertvolle » musikalisches BildungsS » '
vermittelnden Kon« ertabende .

Kurt Arnerlxtph '* '
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veukMe psazer am Kastell Sforzas
Waffen -ff zieht in Mailand ein — Eine verratene Armee löst sidi selbst auf — Keine Konjunktur für roten Spuk

7 Uhr abends . Wir stehen auf der
Maße von Mailand , 400 Meter vor dem
Mötrand . Hart an der rechten Straßenseite
^ Uen die Kolonnen . Endlos reihen sich Fahr -
1,8 an Fahrzeug , Mannschaftspanzer und
2«i ' Infanteriegeschütze und Panzer . LKW.
w PKW . Die Abendsonne spiegelt sich aus

glatten Asphaltchaussee und beleuchtet ein
ltsames Bild : Der Verkehr dieser Millio -
iiytajt Mailand , Zentrum Oberitaliens , flu -

? w beiden Richtungen ungehindert an uns
taL et - Die deutschen Truppen verharren
Meigend vor der zweitgrößten Stadt Jia -

Hier wie überall in diesem Raum , wo
2 * von Stadt zu Stadt geeilt sind , gilt es ,
rjroe Blutvergießen schnellstens die Machtver -
"" wisse zu klären .

9m letzten Abendlicht kommt die Nachricht,
I
® fei ein Uebereinkommen erzielt , morgen

M rücken die deutschen Truppen ein . Eine
Zeigende , totenstille Nacht bringt Kühlung

kurzen Schlaf . Noch ist es finster , als die
totoren wieder aufheulen , alles sich fertig -

^ lht. ES geht los ! Nach Mailand !
iJbtz Morgen sieht donnernde deutsche Ko-
Men , raffelnde , dröhnende Panzer die Bor -
Mr durchqueren , allmählich vorfühlen und
.w» Zentrum zustreben . Fenster öffnen sich ," Bewohner sind von dem ungewohnten Ge¬
büsch geweckt worden . Staunendes Volk steht
M » am Wege , einige besteigen die ersten
? raßenbahnen , um zur Arbeit zu fahren .

Bernünstigste , was sie tun können . Da
7" oa werden die ersten Morgenzeitungen ver -

den Händlern fast aus der Hand geris -
Erklärung des Generals von Mailand ,

^ Verständnis mit den Deutschen , Aufrecht -
Haltung der Ordnung durch gemeinsame
kosten.
- ersten zerstörten Häuser — Mailand

durch die Luftangriffe in den letzten Mo -
schwer gelitten . Auf der Weiterfahrt

man immer mehr Ruinen . Auch der Dom
A beschädigt, die Seala , Mailands berühmte

fast zerstört . Eine Sandsackmauer vor
!̂ Ul . Abendmahl " Leonardo da Vincis hat die -
i«8 einzigartige Meisterwerk europäischer Kul -

gerettet , während die zugehörige Kirche
°n britischen Ter ^orbomben in einen Schutt -

^ ufen verwandelt wurde .
» fcuf dem Domplatz und vor dem Kastell der
? »rza halten jetzt deutsche Panzer . Di « Stadt
Jv &»ch von fieberhafter Erwartung und ' Ak -
??ität erfüllt . Die Bevölkerung sammelt sich
r®1 den fremden Fahrzeugen . BaBd spinnt sich
r ®* und da ein Gespräch an, . es bleM alles

«ig. gegen Mittag ist die Spannung ver-

. Und nnn geschieht etwas Unerwartetes : Als
? ein Damm gerissen, bricht es hervor : „Gut ,

Ihr da fetf !", heißt es . .LSadoglio ist ein
wie konnte ex Italien den Englän¬

dern ausliefern , die unsere schöne Stadt so
furchtbar zerstört haben ?" „Bleibt Ihr auch
da ?" Das war die erste „Tat " der Männer ,
die den Duce stürzten , daß sie in ganz Italien
die kommunistischen und sozialdemokratischen
Rädelsführer aus Gefängnissen und Lagern
befreiten . „Was wird ans Italien ? " will man
von unseren Landsern wiffen . „Und was wird
aus uns ? " ist die ständig wiederholte Frage
der italienischen Soldaten . Am Nachmittag ist
der größte Teil der italienischen Truppen ver -
schwunden , eine verratene Armee hat sich selbst
aufgelöst . Milizregimenter haben sich freiwillig
zum Kampf an deutscher Seite gemeldet . Ein
Postbeamter hält uns aus der Straße an und
fragt , wo er sich zur deutschen Truppe melden
könne . Eine Frau bittet um Brot .

Wie konnten die Engländer glauben , daß
die Menschen , die in diesen Trümmern hausen ,
nichts Besseres zu tun haben würden , als
einen ungleichen Kampf mit / en deutschen

Truppen aufzunehmen ? Daß . sie zu Sabotage¬
akten übergehen würden ? Sie wollen Ruhe
und Arbeit und Brot . Ihr einziger Haß gilt
England .

Am Abend des 11 . September legen sich die
Bürger Mailands , die morgens von unseren
Panzern geweckt wurden . b «Reits im Schutz
der deutschen Waffen zum Schlafe nieder . Mai -
land ist fest in unserer Hand . Damit ist die
Ruhe ' in . Oberitalien wieder hergestellt . Mit
blitzartigem Zupacken hat der deutsche Soldat
gehandelt , die feingesponnenen Plan « der
Engländer und ihrer Handlanger in Rom zer -
rissen . Morgen wird auch hier wieder das
Leben in gewohnten Bahnen verlausen . Kom-
munistifche Störversuche werden mit eiserner
Hand unterdrückt werden . Für den roten Spuk
ist in Italien genau so wenig Raum wie für
Verräter . Und dieses Beispiel gilt zugleich für
jeden anderen möglichen Punkt Europas .

^ -Kriegsberichter Franz Otto Wrede .

W *-lf «
Hier wurde der

Ueber 2000 Meter hoch liegt das Gebäude , in dem der
sichern das Gelände .

Duce befreit
Duce .gefangengehalten wurde . Fallschirmjägerposten

PK.-Aufnahme : Kriegsberichter Schneiders -H .H.

Viermal griffen die Briten an
Aus allen Schiffen im Hafen prasselt das Abwehrfeuer — Dramatisdier Kampf in einem Hafen der Kanalküste

PK. „Seilten sind fest !" meldete der Boots -
maat . Aufatmend und froh darüber , daß wie -
der einmal eine anstrengende Nachtfahrt abge-
schlössen war , kletterten die Männer des Hafen -
schutzbootes in ihre Kojen und Hängematten .
Es war noch dunkel . Verblassend funkelten
die Sterne am wolkenlosen Himmel . Die beim
Einfahren gesetzten Positionslaternen zeichne-
ten zitternde rot und grün aufglitzernde Strei¬
fen in die grauschwarze Fläche des Wasser-
spiegels .

Gott sei Dank , daß man jetzt schlafen konnte !
Einige der Männer waren so müde, , daß sie
nicht einmal einen Blick für das Frühstück
übrig hatten . Schnell nahmen sie noch einen
Schluck Kaffee und dann wurde auch schon die
Decke über den Kopf gezogen . . Bald kündeten
tiefe Atemzüge , daß der Schlaf gekommen war .

Ein schwüler Spätsommer - Vormittag brach an.
Lange Schatten standen vor den Türen der die
Pier säumenden Häuser . Es waren die für die
Städte der Kanalküste so charakteristischen
schmalen und hohen Hausfronten , die man als
typisch französisch anzusprechen geneigt ist .

Der Kommandant des Hafenschutzbootes
hatte Ruhe bis 11 Uhr angesetzt. Aber es war
noch nicht einmal ' /-S Uhr , da jagte Flieger -
alarm die Männer aus den Kojen . Taumelnd ,
den Schlaf noch nicht ganz aus den Augen ge -
rieben , kletterten sie an ihre Geschütze . Dann
aber wurden sie hellwach, kaum gellte die
Stimme des Kommandanten : „Feuererlaub -
nisl "

vi « Leibstandarte ff Adolf Hitler tn Mailand
PMkserjSger sind in Mailand in Stellung gegangen . Aufnahme : ^ -Kriegsberichter Rottensteiner H .H .

Aus de» Bordwaffen des Hafenschutzbootes ,
aus allen Waffen der im Hafen liegenden Ein -
heiten wurde dem anfliegenden Verband ein
furchtbarer Eisenhagel entgegengeschleudert .
Ein ungeheures Lärmen und Tosen stand über
dem Hafen . In den Ohrmuscheln fing sich ein
Klingen , das alle anderen Geräusche überdeckte.
Die Hölle war los .

Der Verband konnte gegen diesen undurch -
dringlichen Feuervorhang nicht angehen . Er
drehte ab . Das Abwehrfeuer lag gut . Eine
Anzahl der viermotorigen Feindbomber hatte ,
schwere Treffer erhalten . Deutlich sah man ,
wie bei einer Maschine das Leitwerk zersplit -
terte . Dann lösten sich die Tragflächen vom
Rumpf . Langsam drehend , wie ein vom Winde
kreiselndes/Blatt Papier , stürzten die Fetzen
nach unten .

Eine halbe Stunde später wurde der Hafen
von einem zweiten Verband angeflogen . Die -
seswal war die Flughöhe so gering , daß auch
die leichteren Waffen feuern konnten . Leucht-
suurbahnen deuteten auf die Feindflugzeuge .
Sprengwölkchen lagen direkt in der Formation .
Kaum vernehmbar in dem Krachen und Knallen

heulten Bomben . Ueber de« Hänsern ballten
sich dicke schwarze Wolken . Zahlreiche Flammen
zuckten auf . Weitab von militärischen Anlagen
brannten einige Wohngebäude der französischen
Stadt .

Innerhalb von zwei Minuten wurden wieder
zwei Feindbomber zum Absturz gebracht . Leuch -
tend weiß blitzten die Tupfen der Fallschirme
der ausgestiegenen Besatzungen . Eine Ma -
schine stürzte kerzengerade , eine lange Rauch -
sahne nachschleppend, über dem Küstenvorfeld
ab . die . zweite zerfetzte zu unzähligen Trüm -
mern , die in der Sonne hell aufblitzten .

Der Feind flog noch einen dritten und dann
noch einen vierten Angriff . Die Männer an
den Waffen kestchten . Schweißperlen standen
auf den Gesichtern . Draußen über der See
trudelte die viert » Maschine brennend ab. Wie
ein plötzlich aufglimmender Komet stürzte sie
in einer steilen Kurve in die Tiefe .

„Bter Abschüsse !" jubelten die Männer . Ver -
gessen waren die Anstrengungen der voraus -
gegangenen Nachtfahrt . Die Freude über den
Erfolg überschattete alle Mühen der letzten
Stunden . Kriegsberichter Günter Vater .

„Sorg! eudi nldif um uns !"
Ein neuer Jahrgang wädhst ins Volk — In der RAD .-Gemeinschaft

Sitzt da ein« flehte RAD -Gemewschast de ?
neuen Jahrganges , ew Trnpp also , am ersten
Tage in der gemeinsamen Stube . ES hat Erb »
sen mit Speck gegeben , das Empfangs essen laut
jahrelanger Tradition . Die ersten verwirren -
den Stunden , wie sie der Eintritt in eine sol-
datische Gemeinschaft mit sich bringt , sind vor -
bei . Und nun sitzen sie zwischen halbgestopften
Strohsäcken und widerspenstigen Schränken ,
die den ebM auf der Kleiöerkammer gefaßten
Inhalt noch nicht recht behalten wollen , und an
hochbepackten Tischen, jeder vor einem Blatt
Papier . Hat der Truppsührer nicht befohlen :
„Jetzt Schluß für eine halbe Stunde , jetzt
schreibt jeder schnell nach Hause , wie er hier
angekommen ist , damit die Mutti sich nicht
sorgt !" Die schlichten Worte hatten sie ins Herz
getroffen . Wie konnten sie sie nur vergessen , die
da winkend auf dem Bahnsteig stand und immer
kleiner wuvde , bis nur ein weißes Tüchlein
noch zu sehen war ? Sie selber fangen ja zwar
laut «ans allen Abteilfenstern , aber hatte Mutti
nicht eine kleine Träne und viel Sorge im
Ange um den großen Jungen , der da das erste
Mal nun von ihr fortfuhr und den sie nun als
ihr liebstes Geschenk dem Volke und seiner
Gemeinschaft anvertraute ?

„Habt keine AnW um mich !" , so schreiben sie
wohl , wie es die Männer in den schlingernden
U -Booten tun oder in rollenden Panzern , hin -
ter den Geschützen, deren Rohre noch heiß sind
vom Kamps . Denn sie tragen ja nun auch
Solidatenkleiid und sprechen nun — ihnen viel¬
leicht selbst noch unbewußt — die gleiche
Sprache . Ein wenig derb sogar , so als wüßten

sie nicht» von bat -Sorgen , M« ste gemacht
haben .

Dieses Band ans den ersten Tagen ihrer
Dienstzeit wird immer fester . Bald ist der fer¬
nen Mutter ihres Sohnes neue Heimat so ver -
traut , als hätte sie sie mit eigenen Augen ge-
sehen. Ist sie nicht jenen Weg am See , den
ihr Nettester so gern hat , nun schon tausend -
mal mit ihm gelschritten, kennt sie nicht jeden
seiner Kaineraden , fast so , als wärs ihr eige¬
ner Sohn ? Sieht sie ihn nicht beim Exerzier -
dienst oder wie er sich im Wettkampf mit den
Kameraden lachend auf grünem Rasen tum -
melt ? Sollte sie nicht merken , wie sich täglich
seine Züge straffen , wie er unmerklich fast ein
anderer wird , bis er mit jedem Tage mehr dem
Bilde gleicht , das sie fü» ihn im Herzen trägt :
So soll er einmal sein , wie sein Vater , der da -
mals am Wolchow blieb . . .

Stumm stehen Mutter und Sohn . Verstohlen
mustert sie sein Gesicht . Ist er noch derselbe ,
der vor wenigen Monaten ihr in jugendlicher
Schwärmerei ein Schloß versprach und der in
seinen prahlerischen Zukuwftsträumen ihr all -
zusehr ans Geldvevdienen gedacht hatte . Füllt
nicht ein anderes jetzt sein ganzes Leben und
Denken aus , das schlicht und einfach Dienen
heißt ?

Als sie am Abend an der Kleinbahnstation
wartet und von fern die Klänge des Zapfen -
streiches herüberwehen , wird es ihr mit jähem
Schreck fast zur beglückenden Erkenntnis : „Nun
gehört er nicht mehr mir allein , ich habe ihn
abgegeben an das ganze große Volk , und den-
noch bleibt er mein !"

RAD. -Kriegsberichter Springer .

Generaloberst Dietl begrüßt einen
finnischen Soldatenjungen

Dieser lSj &hrige Bob , der als Meldegänger den Soldaten
hilft , steht . oll Selbstbewußtsein wie «in alter Soldat
vor dem Oberbefehlshaber stramm . ^

PK .-Kriegsberichter AdoHf (PßZ — Scherl )

Deutsche Minensuchboote im Asowschen
Meer

Das Minensuchgerät durchschneidet die Heckwellen des
vorausfahrenden Bootes , wodurch ganz eigenartige Wel¬
lenbildungen entstehen .

PK .-Kriegsberichter Trihbes (Scherl )

SoHCLtC für efflartina
> Roman von Brtinnhilde Hofmann

Alle Rechte bei Carl Duncker Verlag Berlin

. Plötzlich blieb er stehen, als hätte er einen
pish vor den Kops bekommen . Warum war
Sur dieser Gedanke denn nicht eher gekommen ?
S hatte sie vergessen, sie war plötzlich , usge -
Mcht gewesen. Aber jetzt stand sie ihm deut -

vor Augen . Sie sah ihn an . Entsetzt und
Zlrchtsam . Nichts mehr von dem vertrauenden
kacheln des Bildes auf dem Schreibtisch , das
^vhl so liegen geblieben war , wie er es hin -
^ legt hatte , mit dem Gesicht auf der Schreib -
'Wtfrkge . So würden sie es alfo finden . Aber
wenigstens hatte das Kind seinem Tun nicht
« gesehen.

Hinter ihm kamen Schritte die Straße her -
*lf , Stimmen , gedämpft , aber noch angeregt
°vn dem festlich verbrachten Abend . Kretschmar
Erließ mit seiner Familie das Haus Mar -
î»as . Pregorsky beschleunigte seine Schritte ,

5°g um die nächste Ecke und war verschwunden .
«! it sich aber schleppte er eine neue Last, schwe-
l*t als jede bisher getragene : den Gedanken
Jtt die unabwendbare Verachtung eines Kin -
' es . das bereit gewesen war , ihn zu bewundern .
JBlattfiine befand sich in diesem Augenblick im
Wohnzimmer , wo Martina die volle Beleuch -
blng eingeschaltet hatte , um Joachim Moller
"vr seinem Fortgang das Schmuckstück wieder
^ tszufolgen , das sie im Geldschrank verwahrt
»atte . Auch Asmuth und sein Onkel waren
Zwch da . Der alte Herr war angeregt und be -
Medigt von diesem Abend mit den Freunden
eines Neffen . Das älte , gemütliche Haus gefiel

die musikalische Atmosphäre goß der Be¬
haglichkeit einen gehobenen Anstrich, und die
beiden sympathischen Flauen hatten sein Herz
**9bttL

,Zch bin froh " , sagte er zn Asmuth , ,^>en
Kreis kennengelernt zu haben , in dem du hier
lebst, Michael . Es ist ein schöner und harmo -
nischer Kreis , der Hingabe eines Herzens wohl
wert ." Er knöpfte langsam seinen Mantel zu.
Aber Asmuth antwortete ihm nicht, und un -
willkürlich folgte Schollreiter der Richtung des
starren Blickes , mit dem Michael Martina an -
sah , Martina , die so merkwürdig still und fahl
vor der geöffneten Tür des Geldschrankes
stand. Der junge Molter hinter ihr sah gleich-
falls in das leere Fach , in dem zuvor das
Schmuckstück gelegen hatte .

„Mein Gvtt " . murmelte Martina . „Ich be¬
greife nicht, es war doch hier , und ich habe es
doch selbst hier hineingelegt ?" Sie begannen
in anderen Fächern zu suchen , drehte sich dann
plötzlich um und fragte : „Blandine , hast du
öen Schrank inzwischen geöffnet ? Hast du
vielleicht Herrn Möllers Etui schon heraus -
genommen ?"

Blandine stand beim Schreibtisch , sie ant -
wortete nicht sofort . Es war ihr aufgefallen ,
daß ihr Bild nicht mehr auf dem Schreibtisch
stand , und jetzt hielt sie es in der Hand , dieses
Bild , das irgend jemand mit dem Gesicht nach
unten auf die Schreibunterlage gelegt hatte .
Irgend jemand ?

.Hast dn nicht gehört ?" Martina trat nebdn
sie. „Was sagtest du ?" fragte Blandine auf -
schreckend. „Ich fragte dich , ob du das Etui
mit Herrn Wolters Kollier aus dem Schrank
genommen hast? Es ist nicht mehr drin ."

„Was für ein Kollier , Mama ? Ich weiß gar
nichts davon ." Sie stellte das Bild an seinen
Platz zurück und starrte Martina an . Martina
wurde plötzlich auf diesen nebensächlichen Vor -
gang aufmerksam . „Was ist mit dem Bild ?
Warum hast du es angesehen ?" . Gar nichts .
Nur so."

Die Blicke der beiden Frauen trafen tn-
einander , prüfend und aufgeschreckt die der
Mutter , still und grob die des Kindes . ASmuth

und Schollreiter standen , in ihren Mänteln ,
die Hüte in den Händen , in einiger Entfernung
und sahen dieser unverständlichen Szene zu.
Der junge Molter . drückte mechanisch die Tür
des Tresors zu , mit einem saugenden Laut
schnappte sie ein . Er ging , hlond und schlank , mit
einem sehr wachen, aber abweisenden Gesichts-
ausdruck auf Mutter und Tochter zu. *

.^Das Bild lag umgekehrt auf der Schreib -
unterläge " sagte er nachdenklich. „Ich habe es
geseKen , als wir hereinkamen ."

Blandine wandte ihm langsack ihren großen ,
angstvollen Blick zu . „Das ist doch ganz gleich,
sagte sie leise . .LSenn .Mauia dein Schmuckstück
in den Geldschrank gelegt hat . dann muß es
doch darin sein , Achim."

Martina lehnte am Schreibtisch und sah vor
sich hin . Ihre Lippen bewegten sich , ohne daß
sie etwas sagte . Plötzlich aber hob sie die
Hände , legte sie vor ihr Gesicht .

Schollreiter fragte : „War denn , während wir
alle uns noch oben befanden , die Ladentür
offen ?" „Das muß sie gewesen sein"

, antwor -
tete Martina mechanisch . „Es ist w nicht an -
ders möglich." „Und die Schlüssel zum Schrank ?
Er ist doch nicht erbrochen ?"

. „Unsagbar " , mur -
melle Martina , löste sich vom Schreibtisch und
begann , zwischen den drei Männern hindurch ,
das Zimmer zu durchstreifen , die Hände gegen
die Brust gedrückt. Als sie bei Asmuth an -
langte , der in der Tür zum Treppenhaus
stand , blieb sie stehen. Er las alles von ihrem
entstellten Gesicht . Er sagte kein Wort .

„Ich hatte die Schlüssel dort im ' Sessel ge -
lassen"

, Martina sprach hastig und rauh . „Es
ist meine Schuld . Ich hätte das bedenken müs-
sen." „Wo im Sessel ?" fragte Dr . von Scholl-
reiter und sah sich um . „Einfach auf dem Sef -
sel liegen lassen." Martina antwortete nicht,
aber Blandine kam und zeigte mit ihrer
schmalen Hand , wo die Schlüssel gesteckt hatten .
Im Polster nnter dem Sitz . Sie sprach kein
Wort dabei , aber zwei Tränen fielen an»
ihren Augen auf diesen Stnhl , und ste wandte
sich fort, um ste abzuwischen. Schollreiter fett *

sich, drückte mit seinem Gewicht die Polsterung
nieder und konnte nun bequem seitlich die
Hand in die Tiefe des Sessels schieben.

„Hm"
, machte er , „gewohnheitsmäßig also ?

Hm ." Er stand wieder auf . „An sich kein schlech-
tes Versteck", fügte er noch hinzu . „An sich
ganz gut ."

Er sah zu Martina hin , die ihm abgrwandt
stand. Die Haltung ihres Rückens und Nackens
drückten eine müde , ergebungspolle Vevzweif -
lung aus . Es war Schollreiter klar , daß sie
den Vorgang bereits durchschaut haben mußte .
Er sah dann Asmuth an , seinen Neffen , der
die Zähne aufeinanderbiß , daß die Linien der
Kiefer sich auf feinen hageren Wangen abzeich-
neten . Zuletzt betrachtete der alte Richter den
jungen Molter , den dies alles wohl am mei¬
sten anging .

Joachim Molter hatte die Hände in die Ta -
schen seines dunklen , doppelreihigen Anzuges
geschoben . Zwei steile Falten standen aus der
jungen , klugen Stirn . Plötzlich hob er den
Kopf, ging zu Blandine , hielt ihr die Hand hin
und sagte ruhig : „Ich mutz jetzt gehen . Blanda .
Es wird sich alles schon noch klären . Einst -
weilen werde ich zu Hause sagen , datz der
Schmuck bei Hochpamps geblieben sei . Das
sollte er ja eigentlich auch." Und zu Dr . von
Schollreiter gewandt : „Es ist nämlich nicht unser
Eigentum , sondern ein uns zur Reparatur
übergebenes Stück . Natürlich müssen wir dafür
haften ." Schollreiter nickte langsam . Blandine
legte ihre kalten Finger in die des jungen
Mannes . Sie schluckte , um sprechen zu kön-
nen , aber ihre Augen leuchteten auf , ehe sie
antworten konnte .

„Er mutz ja da sein "
, flüsterte sie. «Der

Schmuck ist bestimmt da , Mama , nicht wahr ?
Wir werden ihn morgen finden ." Martina rich -
tete sich gerad«. Dann ging sie plötzlich rasch
mrd schweigend auf chre Tochter zu, nahm
deren Gesicht zwischen ihre Hände und sah eS an.

»Ja , Bland «", sagte sie dann erschüttert ,
Dewitz. Sind ." Und tu Mottet : »Ich ftattle

Ihnen , Joachim ." Joachim Molter machte
schweigend eine kurze Verneigung . „Ich darf
mich also jetzt einstweilen verabschieden , gnä -
dige Frau ." Er kützte Martina die Hand .
Schollreiter , der in tiefen Gedanken dagestan -
den hatte , sah fragend seinen Neffen an .

„Wir haben den gleichen Weg"
, nickte Michael

Asmuth . „Ich bringe dich noch ins Hotel , Onkel
Gerhard ." „ Ach ja "

, murmelte Martina , „sie
wohnen ja auch dort ." Dann sah sie plötzlich
Asmuth an .

„Ueberlassen Sie das weitere uns ", sagte er
leise. Molter ivar inzwischen in den Laden
hinausgegangen . Martina zuckte zusammen
und schlug unschlüssig die Hände ineinander .
Sie machte einen verlorenen , gequälten Ein »
druck. Blandina ries entsetzt : „Nein , nein !",
liefe sich in den Sessel fallen und vergrub den
Kopf in das Kissen.

Asmuth ging zu ihr hin , legte die Hand auf
ihre zuckende Schulter und sagte gleichfalls
ruhig : „Nein . Blanda ." „O Gott !" rief Mar -
tina , die Hände aufhebend . „Dieser Mann !
Nicht einmal vor seinem eigenen Kinde ." Sie
brach ab . Schollreiter hatte ihre beiden ver -
krampsten Hände in die seinen genommen .
„Nicht" , sagte er ruhig . „Nicht, gnädige Frau ."
Er wandte sich halb um und sah mit einem
langen Blick auf Blandinas verwühlten Kopf.
„Man darf uns schon vertrauen "

, sagte er in
diese Richtung .

Blandine rührte sich nicht. Erst als alle das
Zimmer verlassen hatten , Martina drantzen die
Ladentür hinter ihren letzten Gästen abschloß,
sprang sie auf und lief aus dem Zimmer , die
Treppe empor in ihre Giebelstube , wo sie die
Tür hinter sich verschloß. Sie warf sich , wie
sie war , aufs Bett und schluchzte erstickt in die
Kissen. Martina , die ihr leise und mit müden
Schritten gefolgt war , laufchte draußen an der
verschlossenen Tür . Sie lehnte sich gegen die
Mauer deS Dachgeschosses und schloß die Augen.
DaS Her, schlug schwer. (» ttfamiu Wo*
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Blick über Vöhl
(Ein glänzendes Sammelergeb -

n i e . ) Die erste Sammlung für das Kriegs -
winterhilfswerk 1943/44 brachte im Kreis Bühl
ein anßerordentlich gutes Ergebnis . Mit
34 S17.Kl> RM . hat die Sammlung die gleiche
Sammlung des Vorjahres um nicht weniger
als 12 71S,Z « RM . übertroffen , das find nahezu
30 Prozent . Auch die Sammlung des 7 . Opfer-
sonntages des Kriegswinterhilsswerkes 1943/48
wurde noch um 1347 RM . überstiege« .

' Mit
diesem Ergebnis hat sich die Bevölkerung des
Kreises Bühl erneut das beste Zeugnis aus -
gestellt. Ihre Haltung ist eindeutig , vorbildlich
und beispielhaft . Sie zeigt sich damit uusereu
Soldaten au der Front durchaus würdig und
bekundet bei jeder Sammlung erueut ihr greu-
zeuloses Vertrauen znm Führer und znr deut-
fchen Wehrmacht.

(H e l d e n t o d . ) Obergefr . Ludwig Barth ,
Sohn des Schneidermeisters ? udwig Barth in
Bühl starb bei den schweren Kämpfen im Osten

. den Heldentod . Die Heimat wird seiner stets
in Treue gedenken .

( Erfassung von Angehörigen des
Geburtsjahrganges 19 2 3 der weibl .
Jugend .) Die Stadt Bühl macht auf die
Meldung des Geburtsjahrganges 1925 noch -
mals aufmerksam . Danach haben sich die weiv -
lichen Angehörigen für den Reichsarbeitsdienst
am 20. und 21 ; September , in der Zeit von 8
bis 12 oder 14 bis 17 Uhr im RAD .- MeldeaM
180 in Rastatt , Schloß , linker Flügel , zur An -
legung des Pslichtstammblattes zu melden .
Wegen den zur Meldung mitzubringenden Pa -
pieren wird auf die Bekanntmachung im
„ Führer " vom 16. September und auf die An -
schlage an den Rathaustafeln in Bühl und
Kappelwindeck verwiesen .

(Blindenkonzert . ) Auf das heute
Samstagabend in der Ttadthalle stattfindende
Konzert blinder Künstler machen wir nochmals
aufmerksam . Es wird ausgeführt von dem
Pianisten Erwin W i e l a n d aus Stuttgart
und dem Bassisten Adolf Spang aus Waib -
lingen . 1

. (Konzert . ) Ein Musikkorps der Kriegs - '
ma »ine gibt auf Veranlassung der NSG . Kraft
durch Freude am Montag , den 20. September ,in der Stadthalle ein Konzert , dessen Vortrags -
folge den Musikfreunden abwechslungsreiche
Stunden verspricht . Die 12 Vortragsnummern
bringen Märsche , Walzer , Opernmelodien und
sonstige bekannte Konzertstücke hervorragender
Komponisten . Der Vorverkauf findet im Zi -
garrenhaus Leppert statt .

( F i l m. ) „Nachtfalter " heißt der Titel des
, Filmes , den das Lichtspielhaus bis einschließ-

lich Montag zur Vorführung bringt . Es ist
das hohe Lied der verzehrenden Liebe eines
Mädchens , das um seiner Liebe willen Enttäu¬
schungen, Entbehrungen und noch Schlimmeres
aus sich nehmen muß , bis es schließlich kurz vor
Erfüllung seiner Sehnsucht von einem Schutz
getroffen entseelt zu Boden sinkt. Jugendliche
sind nicht zugelassen .

Blick über Acheru
b. Acher» . (Italienisch - deutsche

Musikrevue . ) Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . .Alraft durch Freude " veranstaltet am
Montag , 20. September , hier einen Konzert -
Abend . Sie bringt „Bazzanella "

, die große ita -
lienifch -deutfche Musikrevue , die im Ratskeller -
faal um 20 Uhr zu hören ist. Im Vorverkauf
sind Eintrittskarten im Bekleidungsgeschäft
Ag . Sauer zu haben .

. ( „Nachtfalter ." ) Dieser Film schildert
das Leben einer kleinen Erzieherin , die ihre
Liebe und Treue für eine aufhob , dem sie
doch nicht gehören konnte . Ueber das Wochen-
ende und am Montag noch ist dieses Mit -
empfinden erregende Filmwerk in den Tivoli -
Lichtspielen zu sehen.

(Todesfall .) Inder Frühe des gestrigen
Tages verstarb ganz plötzlich Frl . Mathilde
Rotz im Alter von 63 Jahren . Zusamm 'en
mit ihrer Schwester führte die Entschlafene ,
eine geborene Achernerin , das von den Eltern
übernommene Ladengeschäft und war hier als
stille, fleißige Frau allgemein hoch geachtet.

Rheinwasserstände vom . 17. September
Rheinfelden 192'

( + 5) , Breisach 129 (—1) ,
Kehl 193 ( 4- 6) . Straßburg 178 ( + 6) , Karls -
ruhe - Maxau 837 ( + 4) , Mannheim 192 (+ 4) ,
Eaub 100 ( + 3) .

„Feuer! Aeuer !
"

Wenn kleine Buben „Feuerle " anziindeu . . . Eltern achtet auf euere Kinder !
Mit jedem Schritt ' gehen die Barfüßle des

kleinen Buben langsamer durch den Staub der
Fahrstraße , wird der Schulsack auf dem Rücken
immer schwerer. Es ist heute e.in schöner fon-
Niger Herbsttag und heiß ' wie an einem Som -
mertag und dazu ist der Heimweg sehr weit ,
da kann man schon müde werden . Aber da-
heim auf dem Hof ist Kühle und Schatten ,
warten viele « Spiele mit den Nachbarbuben .
Die werden dann der Lohn für den weiten
beschwerlichen Schulweg sein . So denkt der
Fritz und marschiert seinen Weg heimzu . Bald
hat er es geschafft. Noch ein kurzes Stück Weg
den Hang hinauf , und er ist daheim . Sein
erster Weg geht in die Küche . Er hängt den
Schulranzen an den Nagel an -der Wand und
hat gleich gesehen, daß niemand daheim ist . Sie
werben sicher alle draußen auf dem Feld sein,bei der Arbeit . Um so besser, meint der FriK ,da kann man viel schöner und ungestörter spie-
len , als wenn die Augen der Mutter oder ' des
Vaters über allem wachen, was man tut . Er
pfeift dem Franzi , dem Nachbarsbub , übern
Zaun und zusammen geben sie dann auf Ent -
deckungsfahrt .

*
Bald sind die beiden des Spiels überdrüssig

und der Fritz sinnt , was man jetzt tun könnte .
Ein Lächeln hnscht plötzlich über das Gesicht
des Buben , „Komm !", er packt den Franzi an
der Hand und zieht ihn mit sich fort . Ins Haus
gehen sie , eilen öen Flur entlang und die
Stiege hinauf . Droben , vor einer breiten Türe
hält er an , es ist das Schlafzimmer der Eltern .
Er drückt auf die Klinke , die Tür geht auf , er
späht hinein und — Fritz kauu eS noch gar
nicht glauben — dort liegt , auf dem Nachttisch-
kästen des Vaters Hie Streichholzschach -
tel , bis obenauf an den Rand mit diesen klei-
nen dünnen gelben Hölzchen mit ihrey dicken
braunen Köpfchen gefüllt . Er hat sie schon
manchmal da liegen sehen und auch ' schou oft
zugeschaut , wie sie der Vater gehandhabt hat
oder wie Mutter drunten in der Küche mit
ihnen umging . Gierig greift die kleine Buben -
Hand nach der Schachtel und läßt sie im Hofen -
sack verschwinden — Fritz will & auch mal mit
diesen Streichhölzchen oersuchen . Polternd
hasten die beiden Buben wied»r die Stiege hin -
ab . eilen über den Hof in die Scheune ,dort wollen sie ein Feuerle an -
zünden .

*
Will man . ein „Feuerle " auch richtig zu klei-

nen Flammen auflodern lassen, mutz man auch
was zum Brennen haben . Der Fritz und der
Franz haben schnell was gefunden , das sie
ihrem „Feuerle " geben können , denn da hinten
an der Rückwand der Scheune sitzt frisches
Heu von der Oehmdernte und wenn sie noch
mehr brauchen , brauchen sie nur auf den Scheu -
nenboden zu klettern , wo alles voller Heu sitzt.
Behende tragen sie einen Berg Heu zusammen
und als sie ihn grotz genug finden , holt der
Fritz die Schachtel hervor . „Ratsch !" Seine
Hände zittern ein wenig , das erste Streichholz
ist ihm ausgegangen . „Ratsch !" Auch das
zweite Hölzchen verlöscht . „Ratsch !" Da . jetzt —
lustig brennt das kleine Flämmlein , züngelt
hw und her — schnell hält es der Fritz in das
aufgeschichtete Heu . Knisternd und kuusternd
fährt das Flämmlein in das Heu , zuckt nach
links und rechts , kriecht zusammen und zischt
dann in einer großen bösen Flamme , knat -
ternd und krachend aus dem schon glühenden
Heuhaufen in die Höhe . Hei , das ist ein
„Feuerle ", viel größer als das im Herd der
Mutter in der Küche . Schnell schleppen die bei -
den Buben neues Heu heran , damit das schöne
„Feuerle " nicht ausgehen kann . „Schsss —
Schsss" höher schlagen die Flammen , fressen
schon an der Decke , die den Dachboden vom
unteren Teil der Scheune trennt , lecken am
Boden hin und schlagen gierig in das Heu , das
im hinteren Teil der Scheune lagert . Laut
knattert und kracht es , ächzt es unheimlich ,
wird die schwelende glühende Hitze immer
stärker . Der Fritz ist bleich geworden und zit -
tert am ganzen Körper , würgend preßt ihm
die Angst Her , und Kehle zusammen — das
Feuerle will nimmer ausgehen — was nun ?
Krachend stürzt ein Balken von der Decke , der
sich in der Hitze gelöst hat . Da droht die Angst ,
dem Fritz das Herz zu zerreißen , laut .schreiend
stürzt er aus der Scheune und hinter ihm her
der Franzi . Donnernd stürzt die Decke der
Scheune ein , prasseln Ziegel herab in den Hof,
wirbeln Heu und glühende Funken durch die

Luft , schlagen die Flammen zum Dach hinaus —>
die Scheune bxennt .

„Feuer !" „Feuer !" In heiseren Worten
schreit der Bauer . Schreie, , in denen sich die
Angst um die Kinder und das Vieh und die
Sorge um den Hof zusammenballen . Er hat es
fast nicht glauben können , der -Bauer , als er
vorhin während der Arbeit einmal kurz nach
dem Hof am Hyng hinübergeschaut hat . Das
waren doch weiße Rauchwolken , die dort in den
blaßblauen September -Himmel stiegen , schlu -
gen brennendrot ' die Flammen — das - war
sein Hof. Erschreckt sind alle zusamMengesah -
ren , blicken nach dem Hang hinüber , wo die
Hand des Bauern hindeutet . Mit keuchenden
Lungen rennen sie alle dem Dorfe zu . Je
näher sie kommen , je lauter hören sie die
Flammen knistern und krachen, beißt der Rauch
in ihren Augen . Im Dorf gellen schon die
Trompeten , kommt der Löschzug der Feuer -
wehr mit seinem Einsatzwagen herangefahrejl ,
eilt im Trab die Feuerwehr - Schar der Hitler -
Jugend durchs Dorf , rennen die übrigen Dorf -
bewohner , alt und jung , zum Brandplatz , um
zu helfen und zu retten , was noch zu retten ist.

*
Stumm mit geballten Fäusten steht der

Bauer am Brandplatz . Wo einst lein Hof , seine
Scheunen staliden . liegen jetzt nur noch rau -
chende Mauertrümmer und schwelende ver -
kohlte Balken und Bretter . Der stolze Hof , der
Besitz einer langen Ahnenkette ist m wenigen
Minuten vernichtet worden , das Vieh umge -

kommen , die Ernte , in der die unermüdliche
Arbeit eines ganzen Jahres verborgen lag ,
restlos verbrannt . Das Hemd und die Hose,
das war er auf dem Leibe tragt , ist noch alles
was der Bauer besitzt . Teilnahmslos und mit
leerem Blick gibt er dem Gendarmen die Ant -
worten aus seine Fragen . Brandstiftung ?
Fahrlässigkeit im Umgang mit Feue 'r ? Diese
Frage über • die Ursache des Brandes , trifft
den Bauer wie einen schweren Schlag . Er sel -
ber ist schuld an diesem schweren Brandunglück ,
ist • schuld , datz der Hof abgebrannt ist — »r
wagt kaum daran zu denken . Er kann sich jetzt
wieder daran erinnern , daß er unbeachtet die
Streichhölzer auf dem Nachttischkasten hat tte -
gen lassen, statt sie sicher vor den Fingern sei-
nes Buben zu verwahren . Er , der so gerne
mit dem Feuer spielt , hat sie nun gesunden
und mit seinem „Feuerle anzünden " diesen
Großbrand gelegt . Hätte er doch die Streich .
Hölzer weggeschlossen, auf seinen Buben ge-
achtet ! — Doch, nun ist es zu spät — !

#
Darum Eltern achtet auf euer ?

Kinder ! Schließt vor ihnen die Streichhöl -
zer und Feuerzeuge und Feueranmacher weg.
Macht sie auf die Gefahren des „Feuerle an -
zündens " aufmerksam , klärt sie über seine un -
heilvollen Folgen auf . Immer und immer wie --
der müßt ihr das tun ! Nicht bloß ihr auf dem
Land ihr Bauern und Bäuerinnen , nein , auch
ihr Väter und Mütter in den Städten .

Jeder Brand , der heute durch spielende Kin -
der oder durch Fahrlässigkeit eitsteht , Vernich-
tet wertvollstes Volksgut , ein Verlust , der ge -
rade jetzt in diesem schweren Kampf um Sein
oder Nichtsein Deutschlands doppelt schwer
wiegt . Egon Früh .

was bei der Obsternte zu beachieu ist
Nur fehlerloses Obst ist lagerwürdig — Der Aufbewahrungsort muh sorgfältig

ausgewählt werden
Von den Bäumen lacht der herbstliche Ernte -

segen, der jedoch kein Geschenk des Himmels ,
sondern wie jedes andere Ernteprodukt das
Ergebnis mancher Mühe und Fürsorge ist . Die
Haupternte des Obstes beginnt nun in diesen
Wochen. Es hat sich deshalb öer Gartenbesitzer
jetzt selbst die Frage zu beantworten , ob er
-die Ernte ordnungsmäßig vorbereitet hat . Vor
allem ist dabei an die Leitern zu denken , die
in leichter Form und in verschiedener Länge
griffbereit vorhanden sein müssen , damit auch
die Spitzen der oft hohen Bäume abgeerntet
werden können . Selbstverständlich dürfen keine
Sprossen fehlen oder schadhaft sein . Unfall -
Verhütung ist auch im Garten groß zu schreiben .

Die Leitern sollen so leicht sein , daß sie ein
Mann in jede Astgabelung hineinschieben kann -
Sind solche Leitern nicht vorhanden , rächt sich
das auch bei den Obftbaumpflegearbeiten , denn
das Auslichten höherer Baumkronen ist meist
eine Leiterfrage .

Wer Obst zum Versand erntet , hat die Pflück -
körbe und Versandgesätze zu überprüfen und
nicht zuletzt auch die Lagerräume , in die die
Ernte schnellstens verbracht werden mutz . Datz
das Fruchtholz bei der Obsternte geschont wird ,
damit man auch in späteren Jahren .seine
Freude haben kann , ist selbstverständlich , ebenso
wie das Obst mit der Hand gepflückt werden
mutz. Unweigerlich entstehen beim Schütteln

und Abschlagen auf den Früchten Druckstellen ,
die für Fäulniserreger ausgezeichnete Herde
sind und ihnen den Nährboden für ihre Ent -
wicklung verschaffen . Das Obst erleidet dadurch
automatisch einen erheblichen Minderwert .
Darum ist es auch notwendig , das handge -
pflückte Obst behutsam in den Pflückkorb zu
legen und es nicht minder pfleglich bei der
sofort unter dem Baum vorzunehmenden Vor -
Sortierung zu behandeln .

Als Obstausbewahrungsräume können Keller
mit gleichmäßiger niedriger Temperatur und
nicht zu geringer Luftfeuchtigkeit hergerichtet
werden . Ist der Keller zu trocken. schrumpft
das Obst während der Lagerzeit ein . Niebrige
Temperaturen verlangsamen den Reifeprozeß ,
so daß B . Aepfel erst dann „mundsertig "
werden , wenn Obst sehr knapp geworden ist.
Man bringe das Dauerobst nicht gleich nach der
Ernte planlos in den Verkehr , sondern lagere
es erst bis zur Mundreife im Keller in Obst-
listen aus Latten , die luftchdurchlässig sein
müssen, zu 30 bis 35 Pfund gestapelt . Lose
Schüttung im Keller oder das Lagern auf Hör -
den und Stellagen sollte möglichst vermieden
werden . Und schließlich bedenke man , daß nur
fehlerloses Obst lagerwürdig ist und nicht ein -
wandfreie Ware schnellstens der vielseitigen
Verwendung zugeführt werden muß . Auch Fall -
obst hat heute hohen Wert .

«reis vühl meldet
-Bühlertal . (Film .) In dem Film „Gefähr -

tin meines Sommers " offenbart Anna Dam -
mann ihr grotzes und leidenschaftliches schau -
spielerisches Talent , neben Paul Hartmann ,
der seinem Landarzt Dr . Claudius die pracht -
volle Menschlichkeit und das Eindringliche
seiner künstlerischen Persönlichkeit gibt . . Ju -
«endliche ab 14 Jahren sind zugelassen .

R . Steinbach . (Auszeichnung .) Der Sohn
des Metzgermeisters Alfred Meister , Gefreiter
Markus M e i st e r , wurde mit dem EK . 2
ausgezeichnet . Wir gratulieren .

(Sammlung .) Die erste Sammlung für
das Winterhilfswerk , die von den Politischen
Leitern durchgeführt wurde , führte zu einem
recht schönen Erfolg . Den Gammlern sei für
ihre Einsatzbereitschaft und den Spendern für
ihre Gebefreudigkeit bestens gedankt .

v . Varnhalt . ( Auszeichnung )̂ Unteroffi -
zier Franz Strack . Sohn der Witwe Leo
Huck, wurde mit dem Eisernen Kreuz I. Klasse
ausgezeichnet .

Aus vllhlerlol
F. Bühlertal . (G efchäftsjubiläum .)

Vor 30 Jahren ging das Gasthaus zur „Laube "
in den Besitz der Familie Josef Knopf über .Die Eröffnung erfolgte am Tage der Ehe-
schließung . so daß heute ein doppeltes Jubi -
läum zu feiern wäre , wenn nicht der Tod den
tüchtigen Metzgermeister Josef Knopf allzu -
früh bem aufstrebenden Geschäfte entrissen
hätte . Frau Theresia Knopf nahm als Witwe
mit Energie und Umsicht die Geschäftsführung
in ihre straffen arbeitgewohnten Hände , baute
daS Haus neuzeitlich um und mehrte den Er -
folg . Wir wünschen dem rühmlichst bekannten
Gasthause zu dem Jubiläum weitere gedeih-
liche Entwicklung und Frau Theresia Gesund -
heit und Wohlergehen . — In der gemütlichen
Gaststube meldet eine Urkunde , daß die
„Laube " wohl das älteste Gasthaus im Bühler -
tal sein wird . Es steht geschrieben : Aus der
Gerichts - und Polizeiverordnung im Amte
Bühl vom Jahre 1207. Ordnung der Umbgelter .
Item , so die Herren Bannwein schenken , so
sollen die Wirth in und außerhalb des Fleckens
(Bühl ) keinen anderen Wein schenken noch
ausgeben , ausgeschieden der Wirth in Bühler -
tal . Item : So man Bannwein legt und schen-
ken soll , so soll kein Wirth kein andern Wein
geben , anderes denn auf der „Laube " in Bühler -
tal 1507 . Der Wirth zur „Laube " in Bühlertal
hatte also gegen d >e Birth « im Flecken Bühl
ein Borrel ! er durste seinen eigenen selbst-
gezv!' :! ? » Wein verkaufen und brauchte nicht
den Bannwein , das ist der Wein , den die Herr -
schast in Form von Zehntweinen erhielt , aus -
schenken .

(Schwarzwaldverein .) Trotz des Krie -
ges geht die Arbeit des Zweigvereins stetig
weiter . Der ZugangSweg zur HorniSgrinde
ab Poststraße in Unterbühlertal erfährt eine
gründliche Ueberholung : bereits 10 neue Weg-
weiser wurden aufgestellt, ' die wegbautechnischen

Arbeiten gehen Zug um Zug vor sich. Der
Wanderweg Böllerstein .—Schwanenwasen ist
wieder in Form gebracht : die Abnahme der Ar -
beit durch die Wegbauabteilung wird bei der
nächsten Wanderung erfolgen . Die Sitzbank -
erneuerungsaktion innerhalb des Ortes ist in
vollem Gange : die eichenen Böhlen auf Granit -
sockeln werden dem Zahne der Zeit und dem
Zerstörungsdrange Widerstand entgegensetzen.
Es ist einfach unglaublich , welche Bernichtuugs -
wut sich an den Einrichtungen der Fürsorge
für geruhsame Wanderer auszutoben vermag .
Wegweiser , Brücken , Brunnen , Bänke . Hütten ,
Markierungen , Geländer , alles , aber auch alles ,
muß kaputt gemacht werden . Sind es Kleineoder große Buben , ist es Unvernunft oder
Absicht ? Was mag helfen ? Belehrungen in
Presse und Schule ? Die Furcht hütet den Wald ,
so möge auch die Furcht die Anlagen , hüten .
Es ergeht an alle Volksgenossen die Aufforde -
rung zu tätiger Mithilfe bei der .Aufsicht: Sün -
der müssen der Strafe zugeführt werden . Auch
die Einrichtungen bes SchwarzwalÄvereins
sind ein Teil des deutschen Volksvermögens ,
welches zu erhalten auch ein Gebot der
Stunde ist .

F . Bühlertal . (Abgabe des Bürger -
gabholzes . ) Ebenso wie der Gabholzanspruch
der Bürger bühlerseits kann auch der Anspruch
der Bürgerkapplerseits für das Jahr 1943 nicht
in natura abgegolten werden . Die genuß -
berechtigten Bürger werden deshalb für den
gegenüber der Gemeinde bestehenden Holz -
anspruch in Geld entschädigt . Sie haben einen
Gabholzanspruch von ' 2 Ster Brennholz . Hier -
für werden vergütet : 2 Ster je 3 RM . gleich
6 RM . pro Bürger . Rückzuerfetzen sind von
jedem Gabholzberechtigten an Hägenichgrund -
steuer in diesem Jahre 2 IM ! . , so datz der
Restbetrag von 4 RM . in bar an die nutzungs -
berechtigten Bürger zur Auszahlung gelangt .
Diese Regelung gilt jedoch nur für solche
Bürger , Hie nur ein Los Hägenich haben. Die

Inhaber von Doppellosen haben zu erhalten :
6 RM . Sie haben der Gemeinde zu ersetzen an
Hägenichgrundsteuer 4 RM . und an Genutz -
aufläge 5.79 RM ., so daß sie an die Gemeinde
noch 3.79 RM . einzuzahlen haben . Die Aus -
zahlung obiger Entschädigung und die Ent -
richtung der Hägenichgrundsteuer sowie der
Genußauflage erfolgt am kommenden Diens -
tag , 21 . September , vormittags von 7—12 Uhr .
in der Gemeindekasse . Die Auszahlungszeit
muß genau eingehalten werden . Nicht abgeholte
Entschädigungen werden nach Ablauf der Frist
zugunsten der Gemeinde für verfallen erklärt .
Sechs Bürger sind noch nicht in dem Genuß
des Gabholzes , dagegen haben sie den Hägenich-
anteil bereits erhalten . Diese Bürger müssen
ebenfalls die Hägenichgrundsteuer mit 2 RM .
bezahlen , ohne daß sie jedoch eine Holzentschä -
digung erhalten . Seit der letzten Abgabe des
Bürgergabholzes kapplerseits im September
1942 sind aus dem Genuß ausgeschieden : 1.
Bra ^meier Stefan Witwe , gestorben 24. 9. 42,
2 . Seebacher - Christian , gest . 27 . 9. 42, S. See -
bacher Stefan , gest . 14. 10. 42 , 4. Bäirerle Paul
Witwe , gest . 8. 11 . 42, 6. Dilger Johann , gest .
26. 11 . 42, 6. Braun Karl , Franz S ., gest .
5. 12. 42, 7. Schnurr Josef Witwe , gest . 6. 1 . 48.8. Köhler Andreas ,

'gest . 12. 3 . 43 , Jhle Franz ,
gest. 21. 7. 43. 10. Kern Alois Witwe . Moos .
Hierfür rücken neu in den Genuß ein : 1 . See -
bacher Christian , geb. 12. 1 . 88. 2. Zink Karl ,
geb. 27. 1N 87. 3. Meier Johann , geb . 21 . 6. 85.
4. Straub Gustav , geb . 25. 7. 88 . 5. Eberle Lo-
renz . geb. 5. 9. 88, 6. Butsch Josef , geb. 23. 2. 88,
7. Kleinhans Konrad , geb. 30. 5. 85, 8.Kohler
Paulus , geb . 26. 6. 81 , 9. Braun Christian ,
geb. 13. 8. 84,10 . Bäuerle Rudolf , geb . 14. 1. 87.
Beschwerden über Ausscheiden oder Einrücken
in den Genuß und die Zuweisung des Holz -
anspruches können bis spätestens Montag , den
20. September , mittags 12 Uhr , beim Bürger -
meisteramt (Zimmer 4) mit entsprechender
schriftlicher Begründung vorgebracht werden .

G . Grotzweier . (Heldentod .) Obergefrei¬
ter Erwin Früh verunglückte im Osten mit
seinem Kraftfahrzeug tödlich. Er ist der Sohn
des im Weltkrieg 1914/18 gefallenen Schneider -
meisters Gustav Früh . Seiner jungen Frau ,
seinem Kind und seiner Mutter wendet sich
allgemeine Teilnahme zu .

' Die Gemeinde wird
auch diesem Helden ein ehrendes Gedenken
bewahren .

(Luftschutz .) In einer am Sonntag abge -
haltenen Bürgerversammlung wurden in der
Hauptsache Luftschutz- und Feuerwshrmaßnah -
men besprochen.

(Sammlung .) Die ttste Sammlung für
das Kriegswinterhilfswerk 1943/44 erbrachte
hier ein sehr gutes Ergebnis .

(Kriegstrannng .) Obergefreiter Karl
Schmidt von hier und Anna L a u ck von
Unzhurst -Zell wurden kriegsgetraut .

B. Ottersweier . (Jungvolk Fähnlein
12/730 .) Am Sonntag , 19. September , tritt das
ganze Fähnlein um 17 Uhr vollzählig zu einem
kurzen Appell auf dem Schulhof an . Erscheinen
ist Pflicht .

B. Grefferu . (Auszeichnung .) Gefreiter
Oswald Friedmann , Sohn des Altpolizei -
dieners Johann Friedmann , wurde mit dem
EK . 2 ausgezeichnet .

( Prüfung bestanden .) Erich Fried -
mann , Sohn des Altpolizeidieners Johann
Friedmann , hat dieser Tage vor der Gauwirt -
schaftskammer Oberrhein , Kammerbezirk
Karlsruhe , die Kaufmannsgehilfenprüfung be-
standen . Wir gratulieren !

(Wertvolle Wild beere .) Eine seltene ,
aber überaus wertvolle Wildbeere zeigt jetzt
an verschiedenen Stellen unserer Rheinwal -
düngen ihre orangeroten , sauren , gelbsärben -
den Beeren . Es ist die Beere des Sanddorns ,
auch Kreuzbeerstrauch , Fasanenbeere oder rote
Schlehe genannt . Es ist ein zweihäusiger
Strauch , d . h . männliche und weibliche Blüten
kommen auf verschiedenen Sträuchern vor . Die
fleischigen, meist einkernigen Beeren schmecken
sauer und schwach aromatisch . Sie sind dünn -
häutig und ihr Saft färbt stark gelb . Die
Beeren geben zerquetscht , durchgeseiht und mit
Zucker versetzt einen ausgezeichnet schmecken -
den , sehr Vitamin -v -reichen heilkräftigen Saft ,
der als Getränk und als Zusatz für viele
Vitamin - L - armen Nahrungsmittel gut geeig-
net ist. In einem Kilogramm reifer , orange -
roter Beeren sind etwa ö—9 Gramm oder
100 000 bis 180 000 internationale Einheiten
Vitamin C oder 100 bis 200 durchschnittlicher
Tagesrationen eines erwachsenen Menschen
enthalten . Dazu enthält die Sanddornbeere
noch Karotin (Vorstufe zu Vitamin A ) . In
vielen Einzelversuchen der Fachwissenschaft hat
sich die reife Sanddornbeere als die beste bis -
her bekannte natürliche Vitamine - Spenderin
erwiesen . Die unbedingte Schonung und Er -
Haltung des Sanddornstrauches ist deshalb
selbstverständliche Pflicht .

SmsAau am SberMla
Heute Eröffnung der Strahburger

Marineausstellung
Strahburg . Am heutigen Samstagvorwit ag

erfolgt im Hause der Kreisleitung der
DAP . Straßburg die feierliche Eröffnung
nunmehr fertiggestellten Marineausstellu
„Schwert über dem Meer ". Dem kurzen
nungsakt wohnen u . a . bei der Schirmherr
Ausstellung , Reichsstatthalter Robert Was
ner , der Vertreter des Oberbefehlshabers
Kriegsmarine , Vizeadmiral Lützow, vom
kommando der Kriegsmarine die Kapitäne »
See Richter und Oehrl , sowie der Oberburg
meister der Stadt Straßburg , Robert Ernir .

Achtung Verkaufsgeschäfte und Fris«^
Karlsruhe . Die vbrübergehend eingefW

Anordnung , daß sämtliche Verkauf - gesch -"
am Donnerstag bis 20 Uhr und die FrtI „
geschäste am Freitag bis 20 Uhr offen ha
müssen, wurde mit Wirkung vom 15. Sepr
ber 1943 aufgehoben .

Gemeindeverwaltungs - und Sparkassenschû
Weiterer Lehrgang für Kriegsversehrte

O Karlsruhe . Die für Sie Ausbildung . ^
gemeindlichen Beamtennachwuchses für A . - .y
und Elsaß sowie des Nachwuchses der baon « ,
und elsässischen Sparkassenbeamten in K■
ruhe bestehende Fachschule hat mit ®en ..„ö
qung des Reichsstatthalters in Bähen „
Chef ber Zivilverwaltung im Elsaß ihre
herige Bezeichnung in Oberrheiniiche
meindeverwaltungs - un >d Sparkassenschule
ändert .

Vor einigen Tagen wurde an dieser w . ,
ein weiterer Umschulungslehrgang sür Kr > «
Versehrte eröffnet . Der Studienleiter uno »
fchäftsführende Direktor des deutschen
meindetages , Landesdienststelle Baden « ®l' xe
Dr . Jäckle , wies in der Eröffnungsanspro
darauf hin , daß die Gemeinden im Einvern
men mit der oberrheinischen Gemeindeverv
tungs - und Sparkassenschule alles daran KS (
den in ihre Verwaltung neu eintreten
Kriegsversehrten eine erstklassige fachliche
bildung zu vermitteln : einer kurzen theo»
fchen Umschulung folgt eine mchrmon «
praktische Ausbildung , der sich eine tW "
mehrmonatige theoretische Ausbildung vi»
schließender Prüfung für den mittleren •*>
waltungs - und Kassendienst anschließt .

. . . und Sicherungsverwahrung
Karlsruhe . Vor der Strafkammer fl

Landgerichts Karlsruhe hatte sich in der P
son der 29 Jahre alten ledigen Maria Me
ges aus Karlsruhe eine » »verbessern ^
Diebin zu verantworten , die bereits erheb" ; .
Vorstrafen aufzuweisen hat . Zuletzt am 8 . V
1943 aus dem Gefängnis entlassen , verfiel *
schon nach wenigen Tagen wieder in das »
Laster . Auf der Rückfahrt von Schwabn .
Gmünd , wo sie ihr uneheliches Kind best' «
hatte , war die Menges in Stuttgart angekeo
Dort stahl sie einem Manne , den sie aus °
Bahnfahrt kennen lernte und auf dessen s *
mer sie nächtigte , die Lebensmittelkarte «.
Karlsruhe angekommen , ergatterte die
klagte einen allerdings wieder beigebras
Damenmantel auf diebische Weise. F ^ rn
lagen der Menges zwei Betrugsfälle zur '
die sie in Schwäbifch - Gmünd verübt hatte »?
hatte sich nämlich einen Damenschirm erschw
'delt und war außerdem aus dem Gastva
verduftet , ohne die Zeche zu bezahlen . wt

In ber Beweisaufnahme wurde
daß es sich bei der Angeklagten um eine n>
derwertige haltlose Person handelt , die jeo
geregelten Arbeit aus dem Wege ging
lieber das Leben einer Dirne führte . ® ,e
mutzte sich vom Gericht sagen lassen, da£ '
als eine gefährliche Gewohnheitsverbreche
zu betrqchten sei. Das Urteil lautete im SM
des Vertreters der Anklage auf 2 Ja « .
6 Monate Zuchthaus 100 RM . Geldstrafe un
2 Jahre Ehrverlust . Die Geldstrafe und zw
Monate der Freiheitsstrafe wurden als ou
die Untersuchungshaft verbützt erachtet .
Gericht ordnete außerdem die vom Staa
anwalt gleichfalls beantragte Sicherungsve »
Währung nach Berbützung der Strafe an -

Freiburg . (Goldkarpfen am
rheiN gefangen .) In Waldshut am
rhein gelang es einem auswärtigen ^
fifcher au sdem Rhein einen lechspfünoig
Goldkarpfen zu fangen , den er dann mrr i
viel Geduld an das Ufer bringen mußte . Go
karpfen sind sehr selten und werden am
rhein kaum einmal gefangen .

E . Sasbach . (Unfall .) Am Dienstagna « -

mittag gegen 17 Uhr wurde die Frau des ^ .
Hermeisters Hermann Ernst , die ihr «

j
» -

neben sich herschob, in der Nähe des Gastham ^^
zum Engel von einem Lastkraftwagen von r
wärts angefahren . Die Frau wurde KU
den geschleudert und erlitt . einen WJPt. rii
Schädelbruch . Sie liegt im Krankenhaus Acy
in bedenklichem Zustand darnieder . ^

Weinheim . ( Altveteran g efto r b e
In Öbermumbach bei Birkenau ist öer t
Veteran von *1870/71 , Georg Brand , tot
von 96 Jahren gestorben .

Lampertsheim . (2 6 Kindern d a s L e b *
geschenkt . ) Hier feierte am Freitag v g>
Josefine Haumüller . Elisabethenstrap
ihren 84. Geburtstag . Frau Haumuller o
eine der kinderreichsten Mütter im Reiw
denn sie hatte 26 Kinder , von denen noa>
leben .

e t
Gebweiler . (Sturz aus 10 Qt >

Höhe .) Anläßlich öer Ausführung von
Neuerungsarbeiten an einem Schornstein
hiesigen Betriebes stürzte plötzlich das n
errichtete Gerüst zusammen und riß den «
bauer Piotti aus Sennheim aus einer
von 10 Metern in die Tiefe . Sf» L
losem Zustande wurde der Verunglückte
Hasenrainspital in Mülhausen eingelt «

^
Tann . (Die Kellertreppe

gestürzt . ) Die in der Bismarckstravew .
hafte 75 Jahre alte Greisin Christlüe
die feit einigen Tagen vermißt wurde ,
im Keller als Leiche aufgefunden . y M„ af) ge'
festgestellt, datz die Frau die Treppe .
stürzt war . und sich einen Schädelbruch
zogen hatte .

Kreisleitung » » <
Jungvolk YSHnlein 18/730 ^ 1«-«
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